
IDE Klosterlandschaft im Bıstum Verden

VO Arend Mi CIIa

un: Ida-Christine gert-Mindermannd Mi  gge1
Einleitung‘

Das mittelalterliche Bıstum Verden erstreckte sich VO  3 Verden im Westen un
Buxtehude 1im Norden ber nahezu die DSCSAMLEC Lüneburger Heide un die
westliche Altmark bis VOTL die lore Gardelegens.“ In diesem Gebiet WAar der Ver-
dener Bischof der geistliche Oberhirte. Ihm unterstanden zugleich VOoO e1IN1-

SCH Sonderfällen abgesehen die Klöster, Stifte, Pfarreien un sonstigen geISt-
lichen Einrichtungen 1im Bistum.

er Bischof VO  e Verden Wr aber nıcht 1U geistlicher Oberhirte in seiner
Dıiözese, sondern zugleich auch eın weltlicher Landesherr un Reichsfürst. In
dieser Funktion unterstand ıhm aber 11UL das sehr 1e] kleinere Gebiet des
Hochvstifts Verden, das in ELW die Altkreise Rotenburg un Verden (ohne den
Altkreis Achim) umfafßte.? In allen anderen Teilen des Biıstums herrschten
andere Landesherren: Im Alten Land un 1im Altkreis Bremervörde der Erzbi-
schof VO  3 Bremen, 1m Fürstentum Lüneburg die welfischen Herzöge und 1in
der Altmark die Markgrafen VO  2 Brandenburg. Dieses wichtige Faktum, auf
das 1im folgenden des öfteren BezugSwerden wird, mu. sich
ımmer wieder VOTL Augen halten

Im Bıstum Verden hat Ende des I5 Jahrhunderts Klöster NCGI>=

schiedener Orden gegeben: Benediktiner- un Tisterzienserklöster bzw.

Überarbeitete Fassung des Vortrags eiım Vereın für Geschichte und Kunst 1im Bıstum Hil-
esheim VO 24 November 1998, der ÜAhnlich uch November 1998 bei der Gesell-
chaft für die Geschichte des Bistums Verden gehalten wurde.
[)as Literaturverzeichnis befindet sich Ende des Aufsatzes. Zur Entlastung des Anmer-
kungsapparats beschränken sich die Nachweise in der Regel auf die NECUECTEC Lıteratur, 1ın der
die ältere Literatur und die Quellen umfassend nachgewiesen sind
Vgl Engelke, renzen.
Vgl hierzu die abgebildete Karte.



Arend Mindermann und Ida-Christine Rıggert-Mindermann
deren weibliche Zweige befanden sich hierunter ebenso WI1e Ordensnieder-
lassungen der Prämonstratenser, Franziskaner, Dominikaner, Antoniter un
Augustinerinnen.

Diese Vielfalt mittelalterlichen Ordenslebens ISt heute weitgehend ın
Vergessenheit SCFaLCN. ehesten kennt INnan vielleicht och die AaUus e1INstI-
SCH Frauenklöstern hervorgegangenen heutigen evangelischen Damenstifte
Ebstorf, une un Medingen, die Jährlich Tausende VO  = Besuchern anzıehen.
ber WCTI wei{(s 7z.B och ELWAaSs VO  — den Östern Krevese in der Altmark, Alt-
kloster bei Buxtehude, Heiligenthal bei (später In) Lüneburg, Fintel unweIlt
VO  - Schee{fel oder dem Augustinerinnenkloster Marlengarten iın Verden,
HUH: einıge nennen”?

Bei einer derartigen Anzahl VO  w Östern der verschiedenen Orden drängen
sıch gleich eine Reihe VO  a Fragen auf: Wann wurden die Klöster der VCI-

schiedenen Orden gegründet un lagen S1e auf dem Lande oder 1in den
Städten? Lagen die Klöster gleichmäfßig ber das Bıstum verteilt oder gab CS

erkennbare Lentren? Welche Klöster gab s 1ın der Bischofsstadt Verden? Las-
SCIN siıch Gründungswellen erkennen und WI1eE ISt die räumliche Verteilung im
Bıstum begründen? Und schlie{ßlich: \Was wurde während und ach der
Reformation Aaus den Klöstern?

Diesen und anderen Fragen ZU mittelalterlichen Ordensleben im e1INstI-
CN Biıstum Verden soll 1m folgenden nachgegangen werden. Wenn hierbei
VO  3 einıgen Östern mehr berichtet wird als VO anderen, hart 4S seinen
Grund darin, da{fß® die Geschichte der Klöster im Biıstum Verden sehr ungleich
erforscht ISı FE einıgen Östern liegen umfangreiche Abhandlungen und
Quelleneditionen VOT‚, anderen oibt bisweilen NUr schmale Aufsätze oder
Handbuchbeiträge VO  . ZU. eıl NUur wenıgen Seiten oder Sal NUur einıgen Zeii
len Umfang.

Es geht im folgenden Klöster in einem Raum VO  > der Gröfße eines
heutigen Regierungsbezirks und eine Zeitspanne VO bis ZU. 1 teilweise
bis ZU. Jahrhundert. Es kann und soll im folgenden dabei keineswegs eine
auch NUur annähernd vollständige Geschichte aller dieser Klöster geboten werden.
Versucht werden soll lediglich eın vergleichender UÜberblick ber die Geschichte
dieser Klöster, der die eben aufgeführten Fragen beantworten hilft.

Vgl hierzu die abgebildete Karte Zur Übersicht vgl Streich, Klöster. Germanıa Bene-
dictina VIY „ SEl KRiggert, Frauenklöster.
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Arend Mindermann und Christine Rıggert-Mindermann
Um das Thema in einigermaßen überschaubaren (Girenzen halten,

beschränkt siıch die folgende Darstellung 1im wesentlichen auf die Klöster 1im
Bıstum Verden. Auf die Stifte, die CS aufßerdem och gegeben hat und die VO  —

ihrer inneren Verfassung sehr deutlich VO  e den Östern 1m klassischen Sinne
unterscheiden sind, annn deshalb 1U Rande eingegangen werden.?

Die Frauenklöster

Der Grund, mMiIt den Frauenklöstern beginnen, beruhrt auf einem systematı-
schen Motiv: die Nonnenklöster im ehemaligen Bıstum Verden gehörten, 1im
Vergleich den Männerklöstern, innerhalb der TEr behandelten Klosterland-
schaft fast durchweg den alteren Orden Es fast ausschliefßlich ene-
diktinerinnenklöster sSOWwle CIn Konvent der /ısterzienser, des Reformordens
der Benediktiner. Dazu kommen och ZWeIl geistliche Gemeinschaften, die
sich wesentlich Jünger als die übrigen nıcht eindeutig einem bestimmten
Orden zuordnen lassen. Be1l diesen beiden 'Problemfällen‘ handelte B sich VCI-

mutlich Augustinerinnen. Möglicherweise WAar dabei eines der beiden
Häuser eın Kloster 1im eigentlichen Sinne, sondern eın Stift näheres hierzu
spater.

Insgesamt geht 6S zehn Klöster, der angedeuteten Einschränkung
Cun Ferner bestanden 1m Bıstum Verden 7Z7WeI Ordensgemeinschaften,

die eindeutig Kanonissenstifte
Um welche Klöster geht CS nun? Es sind die ehemaligen Benediktinerin-

nenklöster Arendsee, Krevese, Dambeck, Ebstorf, Lüne, Buxtehude (im fol-
genden als Altkloster bezeichnet), Neukloster un das /isterzienserinnen-
kloster Medingen SOWl1e die nıcht mehr existierenden, als 'Problemfälle'
titulierten Ordensgemeinschaften Kloster Marıengarten 1n Verden un das
Annenkloster 1ın Salzwedel. Und schlieflich, auch sS1e selen SCNANNT, gab O das
Kanonissenstift Oldenstadt un das fälschlicherweise häufig als Kloster
bezeichnete Augustinerchorfrauenstift Diesdorf, das auch als Marienwerder
bezeichnet wurde.®

Vgl Moraws, Iypologie.
Handbuch der Historischen Stätten, Xl; Diesdorf, 82; Scholz, Diesdorf, / Der Name
Marienwerder konnte sich nıcht durchsetzen Scholz, ebd.) Diesdorf war ursprünglich eın
Doppelstift. Bereıits 370/80 galt jedoch als Frauenstift Scholz, ebd., 80)



Die Klosterlandschaft IM Bıstum Verden

Geographisch gesehen verteilten sich die Ordensgemeinschaften auf Trel
Regionen. Zum einen handelt CS siıch die heutige nordwestliche Altmark,
orofßzügig die Gegend Salzwedel jer lagen Arendsee, Krevese,
Dambeck, das Annenkloster iın Salzwedel und das Stift Diesdorf. Das Zzwelte
Niederlassungszentrum WT mMIt Ebstorf, Lüne, Medingen un dem Stift
Oldenstadt das ehemalige Fürstentum Lüneburg, die Gegend zwischen
UVelzen un Lüneburg. Die dritte Region bildert das Alte Land 1m heutigen
Landkreis Stade: hierher gehören Alt- und Neukloster, gelegen zwischen Stade
un Buxtehude. Und schliefßlich die geographische Ausnahme: das Kloster
Marıengarten in Verden.

Von diesen religiösen Gemeinschaften das Annenkloster 1n Salzwedel
und Kloster Marıengarten 1ın Verden Gründungen innerhalb VO  3 Städten. Alle
anderen lagen bei ihrer Gründung auf dem Land Dieses gilt auch für das Klo-
STET Buxtehude bzw. Altkloster, für das sich seIit dem I5 Jahrhundert zuneh-
mend die Bezeichnung altes Kloster bzw. Altkloster durchsetzte.‘

Gegründet wurden die Frauenklöster zwischen der Hälfte des Uun:
der Hälfte des Jahrhunderts, als eine Art Nachzügler folgte eukloster
ın der älfte des Jahrhunderts. Spatere Gründungen sind lediglich das
Annenkloster 1in Salzwedel 1in der Hälfte des Jahrhunderts un Kloster
Marıengarten 1in Verden 1n der älfte des 15 Jahrhunderts. IJa beide Häu-
SCHT.: Sondertfälle darstellen, werden s1e 1m folgenden VOTrerst unberücksichtigt
gelassen und EIST Ende dieses Darstellungsteils gesondert behandelt.

Wesentlich alter als die übrigen Gemeinschaften ISTt das Kanonissenstift
Oldenstadt. Vor 973 VonNn Bischof Bruno VO  . Verden gegründet, WAarTr CS Jange
Zeit neben dem Benediktinerkloster St. Michaelis ın Lüneburg die einzIge reli-
Z1ÖSE Gemeinschaft 1im Bıstum Verden.® Dazu kam och das eine Sonderrolle
einnehmende Chorherrenstift Ramelsloh.? Bereıts 133/37 wurde jedoch
das Chorfrauenstift Oldenstadt durch Bischof Thietmar VO  . Verden iın CIa
Benediktinerkloster umgewandelt.

chulze, L )as Alte Kloster, Zu der Namensumwandlung kam Cd, da der Name Buxte-
hude zunehmend auf die 285 In der Nähe des Klosters NCUu gegründete Stadt übertragen
wurde, die zunächst die GCui«rC Stadt bei Buxtehude also dem Kloster Buxtehude) hief{$
Vgl die Nachweise in Anm. 25
Sowohl auf St. Michaelis als uch auf Ramelsloh wird 1im zweıten eıl der Darstellung einge-

1U
SALLSCH
Sudendorf, S, Nr.. Handbuch der Historischen Stätten, IL, Oldenstadt, 363;
Usten, Oldenstadt, ©  9) Vogtherr, Oldenstadt, Auf das Benediktinerkloster
Oldenstadt wird ım zweıten el der Darstellung eingegangen.
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Uie ältesten der 1er behandelnden Frauenklöster sind une 72

endsee (1183/84), Ebstorf (um LO 150 als Chorherrenstift
gegründet) un Altkloster (1196) Es folgten 200 Krevese, 1276
Dambeck, 129 Medingen un schliefßßlich ach knapp 40jähriger Pause Neu-
kloster, das 1274 gegründet wurde. Das Chorfrauenstift Diesdorf geht ETW:;

auf das Jahr 1160 zurück.*'
/Zu Medingen IST ergänzend anzufügen, da{ß dessen Anfänge außerhalb des

Bıstums Verden, im Erzbistum Magdeburg, liegen. ach der 1im Kloster tTra-

dierten Gründungsgeschichte erfolgte die Gründung des Konvents H228 Die
ersten vier Nonnen kamen N dem Zisterzienserinnenkloster Wolmirstedt bei
Magdeburg. Es folgte eine für einen Frauenkonvent ungewöhnliche Wander-
schaft, die den Jer behandelten weiblichen Ordensgemeinschaften e1n-
malig ISt. bis ETW:; 1234 hielt INan sich in Restorf Höhbeck auf, eine
Klostergründung scheiterte: CS folgte bis 237 Plate 1im KreIls Lüchow-Dan-
nenberg, ebenfalls eın Kloster entstand, un schlief{lich 23% die gelun-
SCHC Klostergründung in Bohndorf, der Girenze zwischen den Kreisen VUel-
ZCH un Lüneburg; 1241 wurde das Kloster 1ın das heutige Altenmedingen
verlegt, 336 seinen Jetzigen Standort Medingen. Begründet wurde die
letzte Verlegung MIt mangelnden Wasserläufen, Mühlen und Holz, Unruhen
durch die ber das Klostergelände führende Heerstrafise (Bevensen-Dahlen-
burg) und Gefahren durch Einfälle un nächtliche Brandstiftungen der Wen-
denI

Eın welteres Kloster, bei dem 1m Laufe der Geschichte einem Stand-
ortwechsel am, WAar Neukloster: 1274 1im spateren Kirchspiel Neuenkirchen
gegründet, wurde CS auf Vorschlag seines tifters vermutlich
den heutigen Ort Neukloster verlegt; 286 bestätigte Bischof Konrad VO Ver-
den die translatio . Als Grund der Verlegung wird angegeben, da{ßs der CC

Rıggert, Frauenklöster, 30; Riedel, E Nr. ] Handbuch der Historischen
Stätten, XR Arendsee, Kıggert, Frauenklöster, 2 9 Schulze, Das Alte Kloster,
ZUur Gründungsgeschichte des Klosters Buxtehude-Altkloster vgl demnächst Hofmeister,
Gründung. Das Manuskript dieses Aufsatzes stellte unNns Herr Dr. Hofmeister freundlicher-
welse vorab ZUrTr Verfügung, wofür ihm dieser Stelle herzlich gedankt sel); Handbuch der
Historischen Stätten, Al, Krevese, 25% Handbuch der Historischen Stätten, Al; Dam-
beck, Ar Scholz, Dambeck: Rıggert, Frauenklöster, 3 9 vgl azu uch ÖD (er-
manıa Benedictina, XI’ Neukloster, 447; Handbuch der Historischen Stätten, XT- Dies-
dorf, ö2; Scholz, Diesdorf,

12 Rıggert, Frauenklöster, 3335
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Klosterkirche Neukloster
1900

Ort fruchtbarer se1 vermutlich standen jedoch hinter dem Ortswechsel,
zumindest als welterer Grund, Schwierigkeiten mMıiıt der ahen Kirche 1ın Miıt-
telkirchen. 13

Ebenfalls verlegt wurde Kloster une: ach Bränden in den Jahren
un! 3/0 baute INa  ' ESl2 dichter dem Flu{ß Ilmenau und der Stadt üune-
burg eın Kloster.1*

ach diesem kleinen EFxkurs zurück der chronologischen Entstehung
der relig1ösen Frauengemeinschaften, die ın der 1er behandelnden Kloster-
landschaft WI1e dargestellt dicht hintereinander innerhalb VON rund 100
Jahren nahezu immer abwechselnd in den FEl vorgestellten Niederlassungs-
7ZeNTITeEN (heutige nordwestliche Altmark, ehemaliges Fürstentum Lüneburg,
heutiger Landkreis Stade) entstanden. Eın System aber liegt dieser Entwick-

13 (Jermanıa Benedictina, AL Neukloster, 447%£.
14 Kıggert, Frauenklöster, 30f.



Arend Mindermann und Ida-Christine Riggert-Mindermann
lung nıcht zugrunde. Es handelt sich lediglich Sin zufälliges schematisches
Bild, enn die Gründungen erfolgten 1in verschiedenen landesherrlichen TerrIi-
torıen, durch MIt einer Ausnahme unterschiedliche tifter bzw. Stifterfa-
milien.

Wer aber die Stifter? Vereinfacht DCSAZL, zeichnen sich Z7wel Gruppen
ab geistliche Stiftungen un die dominierenden weltlichen adeligen tiftun-
ScCH Unter letzteren finden sich sowohl Stifter des höheren Adels bzw. Landes-
herren als auch des Niederadels. Einige der Gründungen aber lassen sich nıcht
eindeutig einer der beiden Gruppen zuordnen. Man hat somıit auch MItT
Mischformen Ia88  =) Dazu kommt och eine bürgerliche Stiftung.

Gründungsurkunden 1im eigentlichen Sinne haben siıch keinem der
Häuser erhalten, lediglich VO Bischof ausgestellte oder aber miıt seiınem Kon-
SCNS versehene Bestätigungsurkunden, für Alt- un Neukloster, Krevese
oder auch üune.!  > Hierbe!i 1St jedoch grundsätzlich berücksichtigen, da{s
eine Klostergründung n1ıe ohne bischöfliche Zustimmung erfolgen konnte:
Für die Frauenklöster die Bischöfe die wichtigste kirchenrechtliche
Nstanz nıcht aber immer deren wichtigste allgemeine rechtliche Nstanz.
Eindeutig belegen IST dieses für die re1 lüneburgischen Klöster Ebstorf,
Lüne, Medingen. Der Einfluf(ß der welfischen Landesherren, selbst 1ın die inne-
K Angelegenheiten, wurde TEr 1im Laufe der Zeıt mächtig, da{ß die Non-
NCn gegebenen Falls anderslautende Anordnungen der Bischöfe mifßßachten
mulfisten: z.B hatten 516 die Medinger Nonnen eiınen VO Herzog Heinrich
VO  Z Braunschweig-Lüneburg erNannFTenNnN un in das Amt eingeführten Propst

akzeptieren, obwohl der Bischof bereits einen anderen Propst konfirmiert
hatte.

och WCI konkret die Stifter? Za den Gründungen des höheren
Adels gehören Arendsee, 183/84 gegründet durch den Landesherrn Mark-
oraf (Jtto VO  — Brandenburg, Krevese, 200 durch die Grafen VO  — Oster-
burg; Dambeck, 220 durch die Giratfen VO  > Dannenberg, die vermutlich
wenige Jahre VOT 196 bereits das Kloster Ebstorf gegründet hat-

I3 Schulze, Das Alte Kloster, 1 9 (sermanıa Benedictina, XL Neukloster, 44 7£.; Lazay /
Kleemeier, Krevese, 8 1; Rıggert, Frauenklöster,
Kıggert, Frauenklöster, E speziell AD Rolle des Landesherrn siehe ebı
das gCcHh Beispiel siehe 85
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ten.! Ebenfalls eine Gründung durch Angehörige des höheren Adels ISt Alt-
kloster, 1196 durch die Edelherren VO  - Buxtehude.*®

(GGemelinsames Merkmal der fünf genannten Klöster ISt, da{ß S1e VO  > der
Hälfte des bis Begınn des 15 Jahrhunderts entstanden, sich also

einen klar umrissenden Gründungszeitraum VO  . ETW:; 40 Jahren handelt.
Auffallend Nı dabe!1 auch, da{ß sich den tiftern die Mitwirkung Dritter
VO  $ direkten Familienangehörigen abgesehen nıcht nachweisen läfßt, sieht
an VO  3 einem bisher nıcht äher identifizierten Geistlichen Namens Dige-
band Ab, der den tiftern VOoNn Altkloster zählt.!”

Ebenfalls ohne Mitwirkung Uritter erfolgte 1274 die Gründung des Klo:
Neukloster durch den niederadeligen Rıtter Johannes chulte VO  =) der

Lühe un seine Ta Hildeburg.““
Miıt Neukloster beginnt zugleich die Reihe der niederadeligen Stiftungen.

Zugleich handelt sich 1im folgenden die beiden Häuser, die verschiedene
tifter hatten, deren Entstehung also eLtwas komplizierter 1ST als bei den bisher
genannten Fällen

[ )as hiervon SE Kloster Hne bei dessen Gründung 1/ wirkte
ZU einen eine DZEWISSE Hildeswidis VO  - Marcboldestorp mıt, bei der CS sich VCI-

mutlich eine Angehörige des niederadeligen Ministerialengeschlechts VO  '

Marmstorf handelt. Daneben Wr 1aber auch das Kloster St Michaelis in une-

burg der Klostergründung beteiligt, enn der Abt VO  e St Michaelis erlaubte
die Klostergründung bei der dem Michaeliskloster gehörenden Jacobikapelle 1ın
une Zudem heifßt ferner in der Bestätigung der Klostergründung ausdrück-
liıch, die welfischen Landesherren, 1ın Person Heinrichs des Löwen, dieser
Niederlassung zustimmen.*! hne die Genehmigung des Landesherrn WAar also
1er offensichtlich eine Klostergründung nıcht mehr möglich wobei S1e dann
möglicherweise auch wen1ige Jahre spater in Ebstorf ihre Zustimmung erteilten.

1/ Möglicherweise Wrlr der Stifter des Klosters Ebstorf nicht eın Giraf von Dannenberg, sondern
eın Graf von Schwerin, ein Enkel dCS Stifters des 1n Ebstorf existierenden Stiftes. Nach
den 487 verfalsten Aufzeichnungen einer unbekannten Ebstorfer Nonne handelte
sich ursprünglich eın Doppelstift (Borchling, Leben, 398) [as Stift dürfte 1150
gegründet worden se1n (Homeyer, Heinrich VO Bodwede, 32)

18 Handbuch der Historischen Stätten, XT Arendsee, ebd., Krevese, 257 Lazay
Kleemeier, Krevese, ö 1; Handbuch der Historischen Stätten, X- Dambeck, I: Scholz,
Dambeck, 3: Kıggert, Frauenklöster, 2 9 Schulze, Das Alte Kloster,
Schulze, Las Alte Kloster, 1921
(sermanıa Benedictina, XIJ Neukloster, 447
Kıggert, Frauenklöster,



Arend Mindermann und Ida-Christine Riggert-Mindermann
Richtig vielseitig 1St in Medingen, W s gleich mehrere VO  } ihrer Her-

kunft her sehr verschiedene Stifter gab der Ursprung 1228 geht möglicherweise
auf eine Inıtiatiıve des Erzbischof Albrecht VO  . Magdeburg zurück: Kirche und
Land Z Klosterbau iın Bohndorf amen ann 123 VO  3 dem 1im Erzbistum
Bremen bei Oldenburg gelegenen Benediktinerkloster Rastede. Anfangs han-
delte CS sich also Z7wel Stiftungen AdUus geistlicher Han 17241 nahmen sich
ann die weltlichen, niederadeligen Rıtter VO  ] Meding der Nonnen un
geben ihnen Kirche un Grundbesitz Z Klosterbau ıIn Altenmedingen. Ob
vielleicht bei den Niederlassungen In Bohndorf un Altenmedingen zusätzlich
die welfischen Landesherren beteiligt WAarTrcl, bleibt Spekulation. Auf jeden Fall
gehörten SIE den großen Förderern des osters, als dieses den
heutigen Standort verlegt wurde Möglicherweise spielte CS dabei eline Rolle,

der damals amtierende Medinger Propst Ludolf VO  ] Lüneburg
eın illegitimer Sohn des welfischen Landesherrn, Herzog Outos: WAar.  24

Eindeutig sind dagegen die Verhältnisse beim Annenkloster iın Salzwedel:
1384 wurde durch die verwıtwete vermögende Elisabeth Stöterogge Aaus

Lüneburg gestiftet.“” Eindeutig benennen 1St auch der Stifter des Osters
Marıengarten 1ın Verden, 1im Jahr 476 Es Wr der Verdener Bischof Bertold
VO  en) Landesbergen:“ Eindeutig beantworten 1St schlief{ßlich auch die Frage
ach den Gründern des Kanonissenstifts Oldenstadt un des Augustinerchor-
frauenstifts Diesdorf:9ber das am mehr eLtWAas überliefert iSt, stiftete
VOTL 973 Bischof Bruno“*  9 letzteres ELTW 160 raf ermann VO Warpke-
Lüchow, CIn Verwandter der Girafen VO Dannenberg“°, auf 1e, WI1IE erwähnt,
die Existenz VO  = Dambeck und ohl auch Ebstorfs zurückgeht.

Worin aber bestand Sinn un Zweck der Gründungen der religiösen
Gemeinschaften un welche Bedeutung besafsen die Häuser? Eines der
Hauptmotive der ZULE Ehre (Gottes AA als Hauskloster und Grablege gestifte-

22 Ebd., 23326
25 anneiıil; Kirchengeschichte Salzwedel, 108; Reinhardt, Stiftersorgen.

Schulze, Klosterlandschaft, 13f£. Bertold (oder Bartold VO  - Landesbergen WAar 470 bis
1481 Bischof VOIN Verden, 1481 bis 1502 Bischof VO  . Hildesheim und Administrator VO  e

Verden, vgl Hofmeister, Bartold VO  - Landesbergen.
25 Vgl MG  SB IL, Nr. 3 9 an  UC| der Historischen Stätten, LE Oldenstadt, 363;

Usten, Oldenstadt, 32f.: Dageförde, Kanonissenstift, 8.—89; Vogtherr, Oldenstadt,
26

133 Graefe, nonissenstift; Vogtherr, Verden, 314; Schubert, Niedersachsen, 141
Handbuch der Historischen Stätten, XL Diesdorf, Ö2; chulze, Klosterlandschaft, 9;
Scholz, Diesdorf,
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Stiftskirche E Sa  Diesdorf
ten Klöster un: Stifte WAar die dorge das eigene ewige Seelenheil oder das
der Familien der tifter. Eindeutig 1St dieses der Fall bei den Östern Arend-
SCC; Dambeck, Krevese un dem Stift Diesdorf, die als Hauskloster un
Grablege ihrer Stifter gegründet wurden.“/ Das ogleiche Motıv wird auch hinter
der Stiftung VO  ; Ebstorf gestanden haben, das aber den Rang eines Hausklo-

der Dannenberger WeNN enn wirklich VO den Dannenbergern
gegründet wurde bald Dambeck verlor. Der Gedanke das eigene ew1ge
Seelenheil wird ebenfalls vordergründig der Stiftungsauslöser für Alt: un
Neukloster SCWESCHI se1n, SNa deren reiche Gründer esaflßsen keine männli-
chen Erben für ihren Eigenbesitz, ihre Familien Aussterben.“$ Ahn-
lıche Gedanken dürften vermutlich Elisabeth Stöterogge ZUTLC Stiftung des

Motikat, Gründung, 3) eumann, osterkirche Arendsee, 1‚ Handbuch der 1stor1-
schen Stätten, X: Dambeck, 7A8 Scholz, Dambeck, 114; Lazay/Kleemeier, Krevese,
ö1; Handbuch der Historischen Stätten, XI Krevese, 207 ebd., Diesdorf, 82° Scholz,
Diesdorf,

28 chulze, L )as Alte Kloster, 1 Germanıa Benedictina, X: Neukloster, 449
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Annenklosters ın Salzwedel bewogen haben un ohl auch Bischof Bertold
VO  e Landesbergen bei der Gründung VO Marıengarten.

Klostergründung als Mittel ZUTFLC Sicherung der Landesherrschaft einIgES
spricht dafür, da{s dieses Motiv, WCNN auch archivalisch nıcht belegen,
neben den bereits erwähnten, urkundlich belegten offiziellen Giründen bei der
Stiftung VO  b Arendsee mIt berücksichtigen ist.“? Derartige machtpolitische
Überlegungen spielten möglicherweise auch bei der ursprünglichen Gründung
Medingens eine Rolle, OTITt ZUT Durchsetzung territorialer Ziele 1im Wendland
durch den Magdeburger Erzbischof Albrecht. Hıerin fände sich eine Erklärung
dafür, weshalb ach dessen Tod (1232) der Versuch einer Klosterniederlassung
1im Wendland scheiterte.”

Christianisierungsgedanken, eIn welterer Aspekt für Klostergründungen,
werden ohl zumindest iın endsee und Krevese gegründet 1m spaten
bzw. frühen Jahrhundert eine besondere Rolle gespielt haben, bestand
doch der damaligen Zeit OLT och eine starke heidnisch-slawische Bevöl-
kerung.“” Eindeutig als einer der Gründungszwecke genannt wird dieser bei
der Stiftung VO  3 Diesdorf genann  t.32 Möglicherweise spielte dieser Aspekt
auch eline Rolle bei der Gründung des Osters Dambeck.

Von nıcht unterschätzender Bedeutung für eine Klostergründung IST
schliefßlich eın welterer Punkrt der der Versorgung unverheirateter Töchter. Zu
LZeıten, ıIn denen Frauen gehobener Familien im Normalfall keinen Berufach-
gehen konnten Ausnahmen gab CS; z.B vereinzelt Hamburger Kauffrauen),
Wr der Eıntritt 1ın ein Kloster oder eın Stift neben einer Heirat die beste Alter-
natıve eines standesgemäßen, (r gefälligen Lebens. Was blieb, Wr die
Rolle der oft HUT geduldeten Tlante im Haushalt der verheirateten Geschwister
oder Nefften. Hınzu kommt, da{s häufig billiger WATL, eine Tochter mIıt ENL-

sprechender Ausstattung 1n e1in Kloster geben, als S1e standesgemäfßs VCI-

heiraten. Durch Gebet und Arbeit konnten die Töchter dabe! zugleich ELWAaS

für die Seelen ihrer Angehörigen ({U.  - SO 1St e enn nıcht verwunderlich, da{f®
in den Konventen der Klöster immer wieder Mitglieder ogleicher Familien
finden sind

29

30
Motikat, Gründung,
Vgl hierzu: Homeyer, Die Gründungslegende, 13—38: zuletzt: Kıggert, Frauenklöster,

35
Motikat, Gründung, 3‚ Lazay/Kleemeier, Krevese, 81

52 Handbuch der Historischen Stätten, XI! Diesdorf,
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Standesgemäfßse Versorgung der Töchter, das bedeutete aber auch, die
Klöster mMIıt entsprechenden Vermögenswerten ausgestattet se1ın mulfßsten. Zu
der Grundausstattung der tifter Amen 1im Laufe der Zeit immer wieder Stif-
LUNgCNH aus derselben oder A4aUsSs dritter and oft iın OF VO  D] Memorienstif-
tungen un die Mitgift , die die Nonnen bei ihrem Klostereintritt mI1t-
brachten. Die offizielle Forderung einer Mitgift als Vorausetzung für die
Aufnahme als Nonne in eın Kloster WAar hierbel jedoch bei den Benediktine-
rinnen, die CS überwiegend be]l der weiblichen Klosterlandschaft' 1im ehe-
maligen Bıstum Verden geht, verboten. Erlaubt lediglich freiwillige
Gaben die aber bestanden durchaus als Voraussetzung für einen Klosterein-
tritt.” So konnte enn z.B passleren, daß der zuständige Bischof festlegte,
da{ßs DUr als Nonne aufgenommen werden dürfe, WeT eine bestimmte Rente
mitbrächte, die ach dem ode der Nonne das Kloster fiele üa l= derar-
tige Bestimmung exIistlert für Neukloster. Bedingt durch die Armut des Klo-

legte Bischof Johann VO  . Verden zwischen 1443 un 1461 fest, da{ß 1Ur

als Nonne eingekleidet würde, WCI i1ne Rente VO  — FE bis TEr Mark m1t-
rächte wOomıt zugleich eine Art des Klosterbesitzes gCNANNL 1stS

Neben Renten befanden sich den Besitzungen der Klöster un Stifte
Zehnteinkommen, rundbesitz, Anteile der Lüneburger Saline un Zr
bestimmte Naturalienlieferungen. Salinenanteile besafsen dabei iın besonders
hohen Anteıl die Klöster Ebstorf, 1E un: Medingen. Miıt derartigen Vermö-
SCNSWEIF ten tätigten die Klöster ”annn auch eigene Rechtsgeschäfte. Von nıcht

unterschätzender Bedeutung eines Osters WAar hierbei aber prinzipiell die
öhe des „Grundkapitals” sOowle das Ansehen des tifters: Je üppiger eın Haus
ausgestattet und Je vornehmer der Stifter WAal, vermögender und SC-
hener in der Regel die Familien, die ihre Töchter in derartigen (Gsemeıin-
schaften unterbrachten und darüberhinaus die Klöster un Stifte wirtschaft-
iıch förderten. Ebenso wichtig WAar die geographische Lage der Klöster und
Stifte; lagen S$1e in der Nähe Von politischen und/oder wirtschaftlichen
Machtzentren? Nicht VO ungefähr kommt die Konzentration der Klöster un
Stifte im Umkreis des 1im Mittelalter reichen Salzwedel zustande un iIim
Umland VO Lüneburg MItTt seiner Saline

PEn dem Verbot, das bis In das Jahrhundert bestand, vgl Benediktinerregel 59; LEhK,
NL: Sp. 488 IDIIS Bestimmung galt uch für die /ısterzienserinnen, vgl (CCanıvez, Statuta
Capitulorum, IIL, 300, 1300 Vgl uch Kıggert, Frauenklöster, 166
(sermanıa Benedictina, XI) Neukloster, 454
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Unter Berücksichtigung derartiger Aspekte 1St somıit vielleicht nıcht VCI-

wunderlich, da{s die einzIge relatiıv ATINC geistliche Frauengemeinschaft 1im Bıs-
[u Verden das Kloster Neukloster WAl: als eINZISES Kloster ausschliefßlich Von

einer niederadeligen Familie, WE auch einer sehr reichen, gegründet, Q7Z1i1
abseits VO  e politischen un wirtschaftlichen Machtzentren, hatte dieses Klo-
Ster selt der Miıtte des 15 Jahrhundert zunehmend massıve wirtschaftliche
Probleme. Die Z Bindungen zwischen Kloster Neukloster un Ham-
burg änderten hieran nıchts. Zeitweilig die Nonnen CZWUNSCH,
auf den zweimal 1m Jahr stattfindenden Jahrmärkten In Stade etteln.
Belegt 1St dieses durch eline 1im Jahr 1454 erfolgte Stiftung, durch welche solche
Bettelei unterbunden werden sollte.°

Nerartige finanzielle Probleme sind aus den anderen Frauenklöstern nıcht
bekannt. einere wirtschaftliche Schwankungen durch Kriege, est oder
eigene Fehlwirtschaft überstanden S1e etzten Endes unbeschadet. In einıgen
Ordensniederlassungen Aflt sich zudem ach der großen monastischen
Erneuerung In der älfte des I5 Jahrhunderts eine DEWISSE letzte Blüte
erkennen, sowohl wirtschaftlicher als auch geistlicher Art

Aüuf eine ausführliche Darstellung der ogrofsen monastischen Erneuerung
Ende des Mittelalters se1l dabei dieser Stelle verzichtet.*® Nur soviel ZUE

Sache Ta orößeren Beanstandungen fanden die Visıtatoren und Reformato-
Ka der grofsen Klosterreform des ausgehenden 15 Jahrhundert etzten Endes
aum Anlafs, jedenfalls sieht ach dem derzeitigen Forschungsstand A4aus.

Recht guL überliefert 1ST diese Reform für Ebstorf, Lüne, Medingen, Alt- und
Neukloster.?”

Sal Beginn der lutherischen Reformation in den 20er Jahren des Jahr-
hunderts standen SOmMIt die meılsten Frauenklöster auf eliner gesunden geistli-
chen Basıs. Von einem Verfall des Ordenslebens 1ın den Frauenklöstern des
Bıstums Verden Vorabend der Reformation ann nıcht die ede se1n, auch
WeCeNnN dieses VOoO  e orthodoxen Lutheranern bis in das letzte Jahrhundert hinein
SCIN dargestellt wurde. uch die Nonnen un Kanonissen durchaus

35 (Germanıa Benedictina, X; Neukloster, 450, vgl uch ebı 454f.
Auf eine Darstellung wird verzichtet, da die orofßse Klosterreform Ende des 15 Jahrhun-
derts einen derartig umfangreichen Sonderkomplex einnımmt, da{ß Ss1ie im Rahmen dieses
Beltrages einem großen Exkurs führen würde. Gileiches gilt uch für die lutherische
Reformation, auf die 1im folgenden kurz eingegangen wird.
Vgl hierzu: Kıggert, Frauenklöster, 308—5352; Schulze, [)as Alte Kloster, 5865° (ier=
manı1a Benedictina, X-I) Neukloster, Bohmbach, Von den Anfängen, 63-—65
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Kloster Arendsee der erhaltene südlıche Flügel des Kreuzgangs

ZU eigenen Denken fähig, eine Tatsache, die ihnen die Reformatoren der
Eersten Stunde An glattweg bestritten. ıe Nonnen un: Stiftsfrauen wulfsten
durchaus W as S1e WeNn S1e siıch n heftig die Annahme der Refor-
matıon wehrten.

Der Verlauf der Einführung der Reformation im Bıstum Verden un deren
Auswirkung auf die Frauenklöster un das Stift Diesdorf sehr er-

schiedlich. Von entscheidender Bedeutung, ob die Häuser welılter als katholi-
sche Ordensgemeinschaften bestehen blieben, WAar die Einstellung des jeweili-
SChHh Landesherrn. Die Markgrafen VO Brandenburg un die Herzöge VO  ]

Braunschweig-Lüneburg schlossen siıch der protestantischen Bewegung d
letztere wesentlich früher als die GFSE SCNANNLECN. Beide drangen auf die
Annahme der lutherischen Lehre Die Erzbischöfe VO  e Bremen, Landesherren
der Klöster Alt- und Neukloster, blieben VOTFrerTrSt katholisch un duldeten Spa-
EGT: als S1ie lutherisch wurden, beide Konfessionen. So blieben Alt- un Neu-
kloster VOTrersSt als katholische Nonnenklöster bestehen, WeNn auch ; Al w
wirtschaftlichen Verlusten.
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Tiefgreifende Veränderungen EFHAaten dagegen ıIn den altmärkischen KI5ö-

dem Stift Diesdorf und den lüneburgischen Östern eIn S1e wurden 1im
Zuge der Reformation iın evangelische Frauenklöster bzw. evangelische
LDamen- oder Fräuleinstifte umgewandelt.”“ Der Weg hierhin verlief dabe! In
den einzelnen äusern sehr unterschiedlich.

hne tiefgreifende Proteste scheint die Umwandlung in den altmärkischen
Östern Arendsee, Krevese und Dambeck verlaufen se1IN. SO sieht jeden-
falls ach dem derzeitigen Forschungsstand d U:  N Nachdem 1559 die FEinfüh-
LuNg der Reformation in Brandenburg begann, sind die el SCNANNICN Klöster
bereits 540/41 evangelisch. Es Wr den Nonnen dabe!i freigestellt worden,
die Klöster verlassen und heiraten oder 1aber als evangelische Konventua-
linnen weiterhin, Befolgung fester Regeln, In den Östern leben  57

Schwieriger dagegen offensichtlich die Verhältnisse 1im Augustiner-
chorfrauenstift Diesdorf: EIST SS erfolgte die Umwandlung in ein weltliches
evangelisches Damenstift.“°©

Alles andere als friedlich verlief die Einführung der lutherischen Reformation
in den rel I Bıstum Verden gehörenden Frauenklöstern 1im Fürstentum
Lüneburg. Hıer gab CS Zn heftigen Protest und Widerstand durch die Kon-
vente. * Weniıge Beispiele mögen dieser Stelle andeuten, WI1eE sich dieser
Widerstand ıIn der Praxıs zußerte: In Medingen verbrannte die damalige Abtissin
Elisabeth VO  . Elvern 524 kurzerhand im och heute existierenden Brauhaus
eine ihr VO Landesherrn zugesandte Ausgabe der lutherischen Übersetzung des
Neuen Jlestaments; eine andere Ma{fS$nahme des Widerstandes bestand z.DB,
darın, da{ß INnan wiederum In Medingen geschehen dem evangelischen
Prediger kurzerhand den Zugang ZULE Kirche oder 7408 hor versperrte. “ Aus
une ISt überliefert, da{fß die Nonnen VO hor her versuchten, mIit den eigenen

38 Die Zusammensetzung der Konvente WAar dabei hinsichtlich dCI' sozialen Herkunfrt der
Frauen sehr unterschiedlich. KEinıge Häuser dem de]l vorbehalten (z:B Arendsee und
Krevese), andere bürgerlichen Familien un! wiederum andere Konvente SETZLIEN sich sowohl
AaUs adeligen als uch Aaus bürgerlichen Familien Darüberhinaus veränderten sıch
75 1m Laufe der Zeit die Bestimmungen darüber, WeTr 1n die Konvente aufgenommen WCI-
den durfte.

39 Motikat, Gründung, Ö3 Handbuch der Historischen Stätten, II, Arendsee, 19: ebd
4()

Dambeck, 7 9 ebı Krevese, Z Lazay/Kleemeier, Krevese, 8IF.
Scholz, Diesdorf, S 1 Nach Handbuch der Historischen Stätten, I: Diesdorf, 8IF.
erfolgte die Umwandlung In eın Damenstift 1m 552
/Zu der lutherischen Reformation In den Klöstern Ebstorf, Lüne und Medingen vgl Rıggert,Frauenklöster, 333360

42 Kıggert, Frauenklöster, 348 350
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Gesängen die unerwünschten protestantischen Gemeindegesänge A4aUusSs der Kirche
übertönen, oder aber der Konvent betete den Rosenkranz, während Dr

drungen offiziell dem evangelischen Gottesdienst beigewohnt wurde.®
SeIlt 1529 intensivierte der Landesherr 25a38 seine Bemühungen, die Refor-

matıon 1ın den Östern voranzutreiben. Unter anderem geschah dieses durch
die Absetzung der Pröpste (in allen Lüneburger Klöstern, mIıt Ausnahme VO  3

Wienhausen, dessen Propst freiwillig eine) durch Teilzerstörung der Kloster-

gebäude (in Medingen un dem ZUE | )I1özese Hildesheim gehörenden Wıen-
hausen)“ oder aber durch das Einsetzen eines Fkensters bzw. das Schlagen eines
Loches in die trennenden Wände 7zwischen Nonnenchor un Kirche (u.a ın

Medingen un Lüne) Standhafrt weıigerte [anl sich 1n den Östern, nventa-

risierungen vornehmen lassen sowle Urkunden, Briefe und Kleinodien
sogenannten sicheren Plätzen außerhalb der Klöster, der Kontrolle
des Herzogs, verwahren.“* Die Konvente nıiıcht gewillt, Eingriffe 1in
die bisherigen Lebensgewohnheiten inzunehmen, nıcht gewillt, dieselben
aufzugeben. Zunehmend führte dieses einer Verhärtung der Fronten. So
wurde in Ebstorf schlieflich durch den Landesherrn eine Nonne des Osters
verwılesen, da sS1e ihre Mitschwestern den verheirateten Prediger aufge-
hetzt hatte. *8 Medingen drohte 1543 al die Aufhebung.“

Schliefßlich aber erlahmte der Kampf der Klöster. Nicht zuletzt ohl durch
die zunehmend protestantisch werdenden Familien, 4aUusSs denen die Nonnen
kamen, nahmen ımmer mehr Nonnen das Abendmahl in beiderlei Gestalt:
1554 geschah dieses durch den Großteil des Medinger Konvents, darunter die
Abtissin Margaretha Stöterogge, e1InNst eine der heftigsten Gegnerinnen der
Reformation:; ıIn Ebstorf kam 1565 ach dem Tod der letzten och 1552
gewählten katholischen Priorin langsam 7ABDE Wende, jedoch verlief OItTt selbst
1586 der (iottesdienst och nıiıcht voll 1m protestantischen Sınne; 1ın une
zeichnete sich selt 1537 Jangsam eın Gesinungswechsel ab, aber ETrSTt 1573
empfing auch die letzte Konventualin das Abendmahl 1n beiderle1 Gestalt.”®

43 F5& 348 351
Ebd., 346f.
Ebd.,
Ebd., 352
Ebd., 346 351

48 Ebd., 352
49 Ebd., 355

Ebd., 355f£.
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ME  Klosterkirche Dambeck, Zustand 1990

IS! Jahre hatte CS also bedurft, 1ın Ebstorf, une un Medingen die
lutherische Reformation einzuführen. Als evangelische Klöster, 1im Sinne eines
Stiftes, überstanden die Häuser den Umwandlungsprozei{ß bis heute. Im Laufe
der Geschichte vollzogen sıch hierbei zahlreiche innere Veränderungen In den
Östern. Gileiches oilt für die rechtliche Stellung der Klöster. Heute stehen die
Häuser VO Frühjahr bis JTABR Herbst ZULE Besichtigung offen Für den ESU-
cher deutlich erkennen, hat sıch diesen TEl Östern dabei das außere
Aussehen Medingens selt der katholischen Zieit sehr verändert: 1781 brannte
die alte Klosteranlage 1ab 7wischen 1:/862 und 1788 entstand darauf das K1io=
STGT im heutigen Stil In seliner Ex1istenz aufgehoben wurde kurzfristig 18 1924
Kloster Lüne, im Zuge der napoleonischen Ara ın Deutschland. ach Abzug
der Franzosen erhielt UNe aber sofort den alten Status zurück.?!

(sanz anders sieht dagegen mMIt den übrigen bereits genannten Ordens-
gemeinschaften AU.:  ® S1e alle sind 1m Laufe der Zeit aufgehoben worden: In

Ebd.,
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Dambeck wurden während des 30jährigen Krieges die Stiftsdamen vertrlie-
ben, erfolgte keine Rückkehr.”* AItı un Neukloster sind ebenfalls Opfer
des 30jährigen Krieges: die schwedische Besatzungszeılt führte, ach Erobe-
rung der Herzogtümer Bremen un Verden 1im Jahre 1645, dazu, da{s die
Klöster 1im Zuge des Wesrtfälischen Friedens aufgehoben wurden. Dieses
geschah ber einen Aufnahmestopp: 1700 starb die letzte Nonne 1in Altklo-
StCH; 1705 die letzte Nonne in Neukloster.”® 1Ne Wiederbelebung der Klöster
fand nıcht

IDE Auflösung des Osters Arendsee geschah 1842 der napoleoni-
schen Herrschaft 1n Deutschland.”* S10 erlehbte Diesdorf eın gleiches Schick-
al 29 Im Gegensatz Lüne, das Ja ebenfalls 812/13 aufgehoben wurde,
gelangten endsee und Diesdorf ach den Befreiungskriegen nıcht ın ihren
alten Status zurück.

Wesentlich früher als die Geschichte der anderen bisher vorgestellten Tau-
engemeinschaften (mit Ausnahme des einstigen Kanonissenstiftes Oldenstadt)
endete die des ehemaligen Osters und spateren Stiftes Krevese. uch die Ursa-
che für dessen Auflösung, ie, bereits 562 durch einen Aufnahmestopp eINSgE-
eitet, 1602 abgeschlossen WALIlL, 1St einmalig: Die adeligen Damen, die Jer
bıs 1562 wohnten, mufßten AdUus Platzgründen weichen. Dieses geschah, nach-
dem Zwel Brüder AaUus der Familie VO  . Bismarck miıt ihren jeweiligen Familien
die Klosterdomäne übernommen hatten. Die Propsteigebäude reichten den
Familien nıiıcht als Wohnraum AdUus, SIe benötigten auch die eigentlichen Kloster-
gebäude. Immerhin mulfßsten sS1e Jahre warten, bis S1e dieses Ziel erreichten,
enn BEST 1602 starb die letzte Klosterinsassın 1im Alter VO  - Jahren.”®

Zusammenfassend 1St festzuhalten: Die Klöster blieben ach der Reforma-
tion als evangelische oder katholische Institutionen VOTrEeTSLT einmal alle beste-
hen Zum eıl 1ın andere Hände fiel dagegen der Besıtz der ehemaligen SONSstI-
SscChHh 7A0 Kloster gehörenden Gebäude un (üter. Neue Besitzer wurden die

52 Handbuch der Historischen Stätten, Al,; Dambeck,
53 chulze, [ J)as Alte Kloster, 86; (Jermanıa Benedictina, XI’ Neukloster, 5.455; (sermanıa

Benedictina, XI‚ Buxtehude, Altkloster, Fa
54
A

Handbuch der Historischen Stätten, E: Arendsee,
Handbuch der Historischen Stätten, XI) Diesdorf, 53 Scholz, Diesdorf, al „Die Kon-
ventualinnen“ erhielten Renten und konnten 1im Kloster wohnen Jleiben. Die letzte Dies-
dorter Konventualin starb iIm Jahr 1828 Scholz, ebd.)

56 Lazay/Kleemeier, Krevese, 8ITF.
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Landesherren oder sonstige Adelige. Sonderfälle bilden lediglich bis heute
Ebstorf, une un Medingen. Von den ıIn Laufe der Zeit aufgehobenen K1l5-

aber haben sich aum Gebäude erhalten: In endsee, Dambeck, Kre-
CR un Diesdorf stehen och die Kirchen. In Arendsee darüber hinaus KUul:
11C  3 der ehemaligen Klausurgebäude, 1in Diesdorf zwe!l Wiırtschaftsgebäude
und ein Stück der Klostermauer. In Altkloster, 1ın der Stadt Buxtehude, IST
seIit wenigen Jahren, ach archäologischen Grabungen, MIT Hilfe VO Feld-
steiınmauerwerk und Granitsäulen der Grundri(ß der Klosteranlage sichtbar
gemacht. Völlig vernichtet ISt das Kloster Neukloster. Gileiches oilt für das e1In-

als Problemfälle' bezeichnete Annenkloster In Salzwedel und das Kloster
Marıengarten In Verden, auf die 19888 abschließend och einzugehen 1ISt

Bisher gIng 6 überwiegend Benediktinerinnenklöster, Aazu ein
/ısterzienserinnenkloster und Zwel Chorfrauenstifte gegründet zwischen
dem Jahrhundert und der zwelten älfte des Jahrhunderts. Alles 1n
allem ergab deren Gründungs- und Entwicklungsgeschichte ein 1im wesentli-
chen paralleles Bild. (3anz anders sieht dagegen mMIt dem schon Ööfter
erwähnten Annenkloster und dem Kloster Marıiıengarten AdUus In vielerlei Hın-
sicht fallen S1Ee d us dem Rahmen der sonstigen weiblichen Ordensniederlassun-
SscCH des Bıstums Verden. Da ISt ErSTt einmal ihre Gründung, die relatıv spat
erfolgt: 1384 das Annenkloster In Salzwedel 110 Jahre ach dem Jüngsten
bisher behandelten Kloster Neukloster) und GEST 1476 (wiederum fast
Jahre später) Kloster Mariengarten In Verden. Ungewöhnlich gegenüber den
anderen behandelten Östern und tiften sind auch die Stifter: eiım
Annenkloster In Salzwedel handelt CS sich eine vermögende verwıtwete
Bürgerin, Elisabeth Stöterogge AdUus Lüneburg. Das Kloster Marılıengarten 1ın
Verden wurde VO  e einem Bischof gegründet: Stifter Wr der Verdener Bischof
Bertold VO Landesbergen spater (1481502) Bischof von Hildesheim un!
Administrator VO  ' Verden.?/ Er, der sıch ıIn der zweıten älfte des 15 Jahr
hunderts für eine Stärkung des religiösen Lebens In den geistlichen Gemein-
schaften seiner Diözese einsetzte, für die monastische Erneuerung der Klöster,

gründete gerade ıIn dieser Zeit In seıiner Bischofsstadt das un einzIge
Kloster Verdens.

Die spate Gründung un die SCNANNICN Stifter sind aber nıcht die Ursache
dafür, da{ß das nnenkloster und das Kloster Marlengarten TEn als Problem-

5 / Zu Bischof ertold vgl Hofmeister, Bartold VO Landesbergen.
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fälle' bezeichnet werden. DDer Grund hierfür liegt vielmehr darin, da{s bel die-
SCH beiden 1in der Überlieferung als Kloster bezeichneten äusern unklar iSt;

WAasS CS sich bei ihnen handelte: Klöster oder Stifte. Unklar ISt auch,
welchem Orden S1e gehörten. Gründungsurkunden, die nähere Aufschlüsse
bieten könnten, liegen keinem der beiden Häuser VOT, die zumindest in
ihrer Anfangszeit DEWISSE Parallelen aufweisen.

] Jas Annenkloster wurde ursprünglich für sechs 4ALIIIE Frauen gestiftet, die
möglichst aus der Verwandtschaft der Stifterin TLamMmmMeEN sollten.”® IDIE Frauen,
die ein klösterliches Leben führen und sich VO  a ihrer Hände Arbeit ernähren
sollten, lebten anfangs 1in ehemaligen umgebauten Gebäuden des Augustiner-
Chorherrenstifts TAN Heiligen Gelst. I Jessen Propst bte in der ersten Zeıt
ach der Gründung der Gemeinschaft offensichtlich eine DZEeWISSE Aufsicht ber
dieselbe AdUus SeIit 1401 aber besa{fß das In der frühen Überlieferung auch als Hos-
pital bezeichnete Annenkloster einen eigenen Prokurator. Um WAaS CS sich 1aber
bei dem Annenkloster ın dieser Anfangsphase handelte, ob eın Hospital,
Kloster oder Stift, das bleibt offen Etwa selt 1485 (rund 100 Jahre ach der
Gründung) aber soll en Augustinerchorfrauenstift SCWESCH se1in wird N

zumindest Anfang des Jahrhundert überliefert. 1487 kam C ZULC räumlichen
Irennung VO Heilig-Geist-Stift, indem für das inzwischen vermögende
Annenkloster ın der tstadt, nahe bei der Nikolaikirche, eine eigene Osteran-
lage errichtet wurde wurde 1541 nahmen die damals 1m Annenkloster leben-
den 51 Kanonissen die Reformation Es bestand die Möglichkeit, da{ß s1ie
welter Bezug geregelter Einkünfte und ach Vorschriften 1im
Stift als Konvent leben konnten. 554 kaufte der Rat das Annenkloster, die OIt
ebenden Frauen behielten dabei zeitlebens ihre Einkünfrte. 1579 erfolgte die
Umwandlung des Hauses in eın Hospital für Männer un Frauen. 705 wurde

beim Stadtbrand vernichtet un nıcht wieder aufgebaut.
Ahnlich undurchsichtig WI1IE die Geschichte des Annenklosters IST die des

Osters Marıengarten ın Verden, MIt dem sich erstmals der Stader Archivdirek-
LOr Heinz-Joachim chulze intensiv auseinander ZESCTZL hat ber Jahrhunderte
Wr CS fast 1in Vergessenheit geraten.  29

Wiıe erwähnt, wurde Marıengarten 476 VO Bischof Bertold VO  - Landes-
bergen gegründet. ach der Verdener Bischofschronik des „Cyriakus

58 Zum folgenden vgl., Danneil,; Kirchengeschichte Salzwedel: Reinhardt, Stiftersorgen.
59 Zum folgenden vgl., Schulze, Klosterlandschaft, IS
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Spangenberg” (Pseudonym) soll CS siıch e1in Nonnenkloster gehandelt
haben Die Nonnen, deren Spitze eine Oberin stand, sollten, heifßt in
der Chronik, iın Klausur leben, sich VO  } ihrer Hände Arbeit ernähren un! die
Stundengebete halten In einer ZU Kloster gehörenden Kapelle hatte ein TIe-
Ster die Messe halten. (GGanz offensichtlich handelte sich somıt ein Klo-
cster und nıiıcht eIn Stift. IDIE darın ebenden Frauen, denen auf jeden Fall
Verdener Bürgertöchter gehörten, sollten ach urkundlichen Überlieferungen
ach der Augustinerregel leben Dıe scheinbar klare Ordensangabe bleibt dabe!i
jedoch UNSCHAU. Es könnte sich möglicherweise Augustinerchorfrauen
gehandelt haben, 4an waren aber keine Nonnen sondern Kanonissen SCWE-
SC  - uch Augustiner-Eremitinnen könnten 1im Kloster Marılengarten gelebt
haben Es könnte sich er aber auch WI1e chulze vermutete eine derje-
nıgen Augustinerinnen-Niederlassungen gehandelt haben, die als Einzelkloster
für sich blieben, also keinem größeren Verband angehörten. Ihre Tätigkeit
erstreckte sich dabei auf die Krankenpflege und 1in geringerem Umfang auf die
Lehrtätigkeit. Es könnte se1ln, chulze, da{ß sich hierbei möglicherweise
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ursprünglich einen Zusammenschlufs VO Laienschwestern handelte, die
sich typisch für den Zeıitgelst einer bestimmten orm der Marienverehrung
zuwandten und hierbei eın gemeInsames Leben ohne feste Ordensregel führten.
Um nıiıcht ın den Verdacht der Ketzereli un: Sektenbildung gelangen, nah-
men derartige Gemeinschaften häufig die Augustinerregel

Wenn Gs sich bei den Augustinerinnen in Verden die VOoN chulze VCI-

HUEL Gruppe handelte, bestände hierin möglicherweise eine Erklärung
dafür, weshalb das Kloster Marıengarten in Vergessenheit gerlet.

Neben derart zahlreichen unbekannten Faktoren 1St CS auch unbekannt, WI1e
INan in Marıengarten auf die lutherische Reformation reaALTETTE, die 568 offi-
ziell In der Stadt Verden eingeführt wurde Sicher ist; da{s der Klosterbezirk
den Bischof fiel; sicher ISt auch, da{fß zumindest die etzten Nonnen 1im HospI-
tal St Nikolai lebten überliefert 1STt dieses och für das Jahr 574

Die Klostergebäude wurden schlie{slich veräußert. Auf dem Klosterbezirk
entstanden spater der Syndikatshof und och 1e] spater eın Kaufhaus. Die
Klosterkapelle wurde 1612 abgebrochen. |)amıiıt endete endgültig die Urze
Geschichte des einzigen Osters, das jemals in der Bischofsstadt Verden
gegeben hat sieht INa  - einmal davon ab, da{s späater, während des 30jährigen
Krieges, auf dem Gelände des einstigen Osters Marıengarten für rel Jahre
eine Franziskanerniederlassung bestand.

181 Die Männerklöster

Wenngleich, WI1e schon eingangs erwähnt, die Frauenklöster fast durchweg
bereits bestanden, als die Männerklöster gegründet wurden, 1Dt N hiervon
doch eine oravierende Ausnahme, nämlich das Kloster St Michaelis in une-
burg.°

ber die Anfänge dieses Osters 1st aum ELIWAS bekannt. Es XiDt lediglich
wenige chronikalische Notizen, deren Glaubwürdigkeit zudem nıcht völlig
sicher ISt. Unbestritten ISt, da{ßs das Kloster St Michaelis bereits im Jahr-
hundert auf dem Kalkberg VOT Lüneburg gegründet wurde und sSOmIt das miıt

60 Zu St. Michaelis vgl 1Im folgenden, (‚ermanıa Benedictina, VI) Lüneburg, St. Michaelıis.
Das Urkundenarchiv des Klosters ISt erhalten im Hauptstaatsarchiv Hannover (Celle Or
100, Lüneburg, St. Michael) und liegt im St. Michaelis gröfßstenteils ediert VOTVL.
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Abstand alteste Kloster des Bistums Verden ISt Weiterhin wird Inan davon
ausgehen dürfen, da{$ die führenden Adelsfamilien des damaligen Herzogtums
achsen maisgeblich der Gründung dieses Kloster beteiligt WAarcn, un ZWAaT

gemelInsam MmMIt den Verdener Bischöfen, mIt denen S1e selnerzeIlt sechr CHNE VCI-

wandt Eıiner nıcht unglaubwürdigen Nachricht zufolge soll das Kloster
bereits 906 VO Liudolfinger Utto, also einem Vorfahren der ottonischen
Könıge un Kalser, gemeinsam miıt dem damaligen Verdener Bischof Wigbert
gegründet worden se1ln. Die Klosterchronik berichtet, das Kloster S] 956 VO

sächsischen Herzog ermann Billung mIt seinem Verwand-
tEN; dem damaligen Verdener Bischof Amelung, gegründet worden. Im Jahre
1055, also wiederum ELW hundert Jahre spater, fand iın St Michaelis eine
Weihe VO Kloster un Klosterkirche STa nachdem siıeben Jahre ZUVOTIL, 1im
Jahre 1048, bereits die Krypta der Klosterkirche geweiht worden war. Denkbar
Ware; da{ßs InNnan bei den Jahreszahlen 906, 956 und 048/55 ebenso, WI1e bei-
spielsweise auch ın Cluny, die Erstgründung und darauf folgende Erweilite-
runNgch denken hat, bei denen jeweils die vorhandenen Bauten abgebrochen
wurden und HEGEUCIE un: ohl immer gröfßere VO  ’ verschiedenen Stiftern
errichtet wurden.®! Mangels welterer Quellen mulfs 1€eSs aber reine Spekulation
bleiben, bis eines Tages vielleicht durch Ausgrabungen Klarheit geschaffen
werden annn

L Jas Kloster St Michaelis blieb während des Mittelalters das
oröfßßte und bedeutendste Männerkloster 1im Bıstum Verden. Es hatte CNOTIMNECN

Land- und Zehntbesitz 1n ETW.; Dörfern, insbesondere iın den heutigen
Landkreisen Lüneburg, Velzen und Harburg, aber auch vereinzelt 1in den Kre1-
SCI1 Soltau-Fallingbostel un: Celle Zusätzlich erhielt bereits 1m Jahr
hundert Einkünfte AaUus der Münze ın Bardowick und AaUus der Saline un dem
Marktzoll in Lüneburg. Dieser grofße Besıitz wurde zwischen Abt un Konvent
geteilt.

Euınen kleinen Eindruck der finanziellen Möglichkeiten des Osters
St Michaelis vermuittelt vielleicht die JTatsache, da{s das Kloster 1450 das C-

Weichbild Bevensen, immerhin eın Verdener Archidiakonatssitz, also
nıcht HU: ein kleines Dorf, sondern eine fast kleinstädtische Siedlung, mıiıt
allen dazugehörigen Rechten VO Verdener Bischof abkaufte.°® Zu erwähnen

Vgl Cluny umfTassen! Conant, Cluny.
62 (Germanıa Benedictina, VI;, Lüneburg, St Michaelis, 39706
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ware auch die JTatsache, da{ß das Michaeliskloster sowohl be] der Gründung
VO  . Kloster une als auch bei der Verlegung des Zisterzienserklosters S€
Marıen ach Scharnebeck, VO  . der och sprechen se1ın wird, beide KI5-
STET. eigene Besitzungen abtreten konnte, die Ex1istenz der Neugründungen

gewährleisten, ohne da{ß ÜE den eigenen Güterbesitz mafsgeblich
geschmälert hätte.

Die heutige St Michaelis-Kirche 1n Lüneburg, die inzwischen e1In-
ZELT etener Einsturzgefahr immer och besichtigen ISt, STAl allerdings
nıcht AdUus der Gründungszeit des Osters. |diese Kirche wurde mıtsamt Kloster
GFStTE erbaut, nachdem das Kloster St Michaelis 1im Lüneburger Erbfolgekrieg
Miıtte des Jahrhunderts zerstort worden WAT. ach diesem Krıeg, 1m Jahre
15716 wurde dem Kloster VO welfischen Herzog eine innerhalb Lüneburgs
gelegene, in demselben Krieg zerstorte Strafse in Burgnähe, als Bauplatz
für einen Kloster- und Kirchenneubau geschenkt. fSt selt 13 Jag also das
St Michaelis-Kloster innerhalb der Stadt Lüneburg.

Wıe erwähnt, wurden 1im Jahrhundert die ersten Frauenklöster 1im Bıs-
u Verden gegründet. IJa auch das erwähnte Kanonissenstift Oldenstadt SEStE

133/37 in eın Benediktiner-Männerkloster umgewandelt wurde, Wr das
Kloster St Michaelis sSOmıIt 1im und 1A4 Jahrhundert das einzIge Kloster 1im

Bıstum Verden.® Im SaNZCH Jahrhundert, dem Eerstien Jahrhundert
der Verdener Bistumsgeschichte“, hat 1Er überhaupt och keine Klöster
gegeben. In den ETStTEN el Jahrhunderten selines Bestehens, mithiın ber
immerhin zehn (Jenerationen hinweg, Wr das Bıstum Verden also aufßerst
armn Östern.

Neben dem St Michaeliskloster bestanden im bis Jahrhundert im
Bistum Verden lediglich das Domstift In Verden SOWIeE Fe1 Kanoniker- bzw.
Kanonissensstifte: das erwähnte Kanonissenstift Oldenstadt, das ohl 947
gegründete Kanonikerstift Ramelsloh und das ohl 150 (als Doppelstift?)
gegründete Stift Ebstorf, das einem unbekannten Zeitpunkt Ende des

Jahrhunderts ıIn eın Benediktinerinnenkloster umgewandelt wurde.°

63 Vgl ben Anm 25
Zur allmählichen Entstehung (nicht Gründung) des Bıstums Verden im spaten un:

65
frühen Jahrhundert vgl Jetzt Schubert, Niedersachsen, 61—64
Zum Domkapitel zuletzt Schieffer, Domkapitel, 2L /u Oldenstadt vgl ben
Anm 25 Zu Ramelsloh: Brosıius, Ramelsloh, hier Z /u Ebstorft: Rıggert, Tau-
enklöster, 23f; HMomeyer, Heinrich VOIl Bodwede, 3 E} vgl uch ben Anm
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Ramelsloh 1St SICHNSSCHOMMCN aber al nıcht dem Bıstum Verden UZU-

rechnen, wenngleich innerhalb der Lıözesangrenzen lag, enn Wr eine

Eigenkirche der Bremer Erzbischöfe un unterstand ihnen sowohl in geistli-
cher als auch in weltlicher Hinsicht.®®

Das Jahrhundert, das Ja, WI1e€e oben erwähnt, für die Gründungsge-
schichte der Frauenklöster VO  S sehr grofser Bedeutung WAIl, hat Für die
Geschichte der Männerklöster keine auch 1Ur annähernd gleiche Bedeutung.
In dieses Jahrhundert Fällt lediglich die erwähnte Umwandlung des Kanonıi1s-
senstifts Oldenstadt bei UVelzen in en Benediktiner-Männerkloster in den
O1 133/37 und die Gründung des Stifts Ebstorf.

Das Kloster Oldenstadt bei Velzen blieb neben St Michaelis das einz1ge
Benediktiner-Männerkloster 1im Bıstum Verden. ach der UmWandlung 1ın eın
Männerkloster wurden offenbar die vorhandenen Gebäude, zumindest aber die
Kirche, vollständig abgebrochen. Be1l der heute och 1ın Oldenstadt vorhande-
NCN Kirche, handelt CS sich zweifelsfrei das Mittelschifftf eines AaUusSs dem

Jahrhundert, also mıiıt ziemlicher Scherheit AIn der Zeıt ach der Umwand-
lung, stammenden irchenbaus. ord- un Südflügel SOWIle die beiden West-
urme, die och 1im Jahrhundert standen, sind nıcht erhalten. LDiesem Bau
der Klosterkirche SINg eın kleinerer Kirchenbau AN ottonischer Zeıt, also AUs

der Gründungszeit des Kanonissenstiftes 1im Jahrhundert, VOTaUSs, VO  3 dem
Fundamentreste 1im Langhaus der heutigen Kirche ergraben werden konnten.©

LIem Benediktinerkloster Oldenstadt bei der Umwandlung 133/37
neben anderen Besitzungen auch eine Reihe VO  ] Slawendörfern 1im heu-
tigen östlichen KreIls UVelzen übertragen worden®®, deren Missionierung das
Kloster also Qahız offenbar durchzuführen hatte, womıt vielleicht zumindest
auch eın Grund der Umwandlung fa{sbar wird

Miıtte des Jahrhunderts hatte das Kloster allerdings einen empfindli-
chen Rückschlag hinnehmen mMussen: |Iıie unmittelbar östlich VO Kloster
gelegene Siedlung, die dieser Zeıt Ullessen hief, SOmıIt den gleichen Namen
LTUg, WI1e seinerzelt auch das benachbarte Kloster, un die dem Abt unterstand,
hatte sich dieser Zeit einer aufblühenden städtischen Siedlung eNLT-

wickelt. Diese Siedlung, ın der nachweislich verschiedene Handwerker, WwI1e

66 Brosius, Ramelsloh, 33f.
Osten, (Oldenstadt.

68 Vgl UOsten, Oldenstadt, 46—49 80—96; Usten, Slawische Siedlungsspuren, 44
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Klqsterki rche Oldenstadt

Schuhmacher un Fleischer lebten, in der einen Markt gab, die eine
Ratsverfassung besafß, empfand die Herrschaft des Osters Oldenstadt offen-
bar zunehmend als einengend und schüttelte 260 die klösterliche Herr-
schaft ab, indem die Einwohnerschaft VO KlosterZ und welıter
westlich gleichem Namen eine C Stadt gründete das heutige VUel-
26  - Ahnlich WI1e bei Buxtehude-Altkloster oing also auch 1er der ursprüngli-
che Klostername die neugegründete Stadt über, während das Kloster un:
die verbleibende dörflichen Siedlung 1im Laufe der LZeıt zunehmend 'die alte
Stadt'; Oldenstadt, ZCNANNL wurden.°

Im frühen Jahrhundert schenkte dann aber der Verdener Bischof Nikolaus
den gEsSAMTECN großen Verdener Hof ın Oldenstadt, unmittelbar nördlich VO

Kloster gelegen, das Kloster.”® Insgesamt, wird festhalten können, VeOTI-

fügte das Kloster Oldenstadt doch ber recht beträchtlichen Grundbesitz.

69 Vgl zuletzt umfassend Vogtherr, Velzen,
/0 Usten, Slawische Siedlungsspuren, 7) Usten, Oldenstadt, 58; Vogtherr, Velzen, 3 9

Anm. 51
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Bardowick, Südseite des Doms

Beide Benediktinerklöster, St Michaelis bei Lüneburg und Oldenstadt be]l
UVelzen, lagen bei ihrer Gründung auf dem Lande, WdS sıch bei Oldenstadt
auch n1ıe änderte. Diese Lage aber IST insofern niıcht erstaunlich, als bıs 1NSs

Jahrhundert hinein 1Ur 1Ne überregional bedeutende Stadt 1m Bıstum
Verden gab, un: das WT das bereits 117 erwähnte Bardowick. Bardowick WTr

bereits Zeiten Karls des (Girofßsen 1im frühen Jahrhundert einer der wenıgen
(Orte des Karolingerreiches, In denen Handel mIıt den östlich benachbarten
heidnischen Slawen getrieben wurde. { JIie Stadt Bardowick Wr also bis 1Ns

Jahrhundert hinein das wirtschaftliche Zentrum des Bıstums Verden bis
s1e, insbesondere ach der Zerstörung durch Herzog Heinrich den Löwen 1im
Jahr 1189, allmählich VO  > Lüneburg überflügelt wurde./‘ Bardowick 1St aber,

mehrerer Jjer gelegener Kıirchen, keinesfalls als das gelstige Zentrum des
Bıstums anzusehen. Das Wr zweitellos ehesten das Kloster St Michaelis
bel Lüneburg. Klöster gab in Bardowick Sal nıcht.

Zur Bedeutung Bardowicks vgl zuletzt Last, Bardowick, Sp. 459



Die Klosterlandschaft IM Biıstum Verden 29

uch das Kanoniker-Stift St DPetr1 GE Pauli in Bardowick, VO  s dem INa  — auf-
grund einer Gründungslegende lange LZeıt annahm, da{ßs CS bereits Zeiten
der Karolinger, 1m frühen Jahrhundert, bestand, wurde LHEHUGIECH Forschun-
gcCH zufolge möglicherweise GTSE 1im spaten Jahrhundert, vielleicht erst

im Jahrhundert gegründet. Tatsächlich wird ETIST 1n der ersten Hälfte des
Jahrhunderts erstmals urkundlich erwähnt./“ Die och heute sehr 1MpoO-

Bardowicker Stiftskirche, der sogenannte Bardowicker Oom, 1St och
Jünger. S1e wurde ZU. oröfßsten eıl CIST 1im Spätmittelalter 1ın gotischem Stil
erbaut73

Ende des Jahrhunderts, als, WI1e erwähnt, eine Reihe VO  e Tau-
enklöstern bereits gegründet WAaTL, gab CS 1im Bıstum Verden also EISTt Zwel Män-
nerklöster: die Benediktinerklöster St. Michaelis bei Lüneburg un Oldenstadt
bei Velzen. I )azu kamen die beiden Kanonikerstifte Bardowick un Ramels-
loh, wobel, WI1e eben ausgeführt, Ramelsloh als bremische Eigenkirche eine
Sonderrolle einnahm. Alle übrigen Männerklöster, die Anfang des

Jahrhunderts, VOTL Einsetzen der lutherischen Reformation, 1m Bıstum Ver-
den bestanden, wurden GTST gegründet, als die Frauenklöster ZU allergrößten
eıil bereits bestanden.

Während des Jahrhunderts kam einer regelrechten kleinen '  Grün-
dungswelle‘ VOIN Männerklöstern, wobe!l die Gründer 1n der Regel die jeweili-
SCH Landesherren Es entstanden ın dieser Zeıt: das Franziskanerklo-
STG St Marıen ıIn Lüneburg 1255 das Tisterzienserkloster St Marıen in
Steinbeck bei Bıspingen 1im Jahr 1245 das bald ach Scharnebeck bei une-
burg verlegt wurde, das Dominikanerkloster in Seehausen 1im Jahr 1255 un

das Franziskanerkloster In Salzwedel einem unbekannten Zeitpunkt VOTL

1280
en Anfang ildete also das Franziskanerkloster St Marıen in Lüneburg,

das ohl 1235 VOINl HMerzog (Itto VO  - Braunschweig-Lüneburg SESIÜUN-
det wurde un das damıit den ältesten Franziskanerklöstern in Deutschland
zählt Man MUu: sich VOTL Augen halten, da{ß der Franz VO  } Assısı CHSE wen1ige
Jahre ZUVOTIL, 1im Jahr 1226 gestorben WATL. Der Herzog wIlies dem Kloster einen
VO unbebauten Platz 1ın Burgnähe und stiftete auch das Material für den
Kirchenbau./*

72 Vgl Ulbricht, Anfänge, 133 136; Schubert, Niedersachsen,
/3 Vgl Boeck, Bardowick, 4£.
74 Luntowski, Baugeschichte, 46f.; Logemann, Franziskaner, 1218
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Das Franziskanerkloster St Marıen in Lüneburg wurde gefolgt VO ZWE1-

ten eben ZCNANNTLECN Kloster, dem Zisterzienserkloster St Marıen, das der
Bischof Luder VO  e} Verden 1im Jahre 1243 in Steinbeck bei Bispingen gründete.
I Iieses Kloster wurde allerdings, Uurz nachdem Bischof Luder 1251 gestorben
WATL, auf UNrängen des welfischen Herzogs (Jtto ach Scharnebeck, also in die
Niähe selner Residenz Lüneburg, verlegt.”” Nur wenı1ge Jahre, nachdem CS mIt
Medingen eın Zisterzienser-Nonnenkloster 1im Bıstum Verden gab, Wr Jer
Nu auch der männliche Zwelg dieses Ordens VETTTETIEN

Nur Rande se1l Jjer erwähnt, da{ß Bischof Luder das Kloster mIıt derart
viel bischöflichem Besitz ausgestattet hatte, da{fß das Verdener Domkapitel
lange zögerte, dieser Stiftung zuzustimmen./®© Durch die Verlegung verlor das
Biıstum Verden eın Kloster, das inmıitten VO  - umfangreichem Besıtz der Verde-
HGT Bischöfe ın der Gegend VO  ; Bıspingen, Amelinghausen, Schneverdingen
la un: das zudem nıcht allzu weIlt VO Verden entfernt WATL. Ob die Verle-
guNg des Osters VO Steinbeck iın die Nähe Lüneburgs darauf beruhte, da{ß$
die welfischen Herzöge eine Jästige Konkurrenz ZAU St Michaelis-Kloster ın
ihren Einflußbereich ziehen wollten, 1ST denkbar, aber nıcht beweisen.
Möglicherweise hatte Bischof Luder auch beabsichtigt, mMIıt diesem, dem
Bischof unterstehenden Kloster die bischöfliche Herrschaft in Jener Gegend
stabilisieren: eın Vorhaben, das den welfischen Herzögen angesichts ihrer e1ge-
He  ] territorialen Interessen unmöglich gefallen konnte.

Im 15 Jahrhundert wurden auch 1n dem inzwischen deutlich erkennbaren
zweılıten Zentrum der Klosterlandschaft 1m Bıstum Verden Männerkloster
gegründet, nämlich in der nordwestlichen Altmark, 1im Umkreis der nuıfe
blühenden reichen Handelsstadt Salzwedel.

Den Anfang machte das Dominikanerkloster ıIn Seehausen, das 1im Jahr
1255 durch den Brandenburger Markgrafen Otto gegründet wurde. ach-
em, WI1e 1n der Klosterchronik heiflst, die Dominikaner zunächst el
Wochen auf einem Adelshof wohnten, stellte ihnen Markgraf (Jtto eine VO

ihm nıcht mehr benötigte Burg in der Altstadt Seehausen ZUTLC Verfügung. Da
die Dominikaner aber offenbar AdUus der zunehmend wüstfallenden Altstadt
rund die Burg in die benachbarte aufblühende Neustadt umsiedeln oll-

/5 Bros1us, Scharnebeck, 15  Z
Ebd.,
Vgl das Jafelgüterverzeichnis der Verdener Bischöfe 1ın 'erd Geschichtsquellen, 1) 91  \O

Zum Alter der darin aufgeführten Eintragungen vgl Heyken, Untersuchungen.
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tcn, ermöglichte ihnen derselbe Markgraf den Umzug, indem GE ihnen 1262
e1in OTt gelegenes Grundstück N seinem Besıtz für 120 Talente verkaufte.’®
Verkaufte, wohlgemerkt, nıcht ETW stiftete. IJer Markgraf Wr DaANZ offenbar
der Meınung, da{ß$ E seine Stifterpflichten dadurch erfüllt hatte, da{ß$ den
Dominikanern seine Burg VÄBÄE Verfügung stellte. IDIG Burg behielten die
Dominikaner 1im übrigen, auch nachdem S1e 1268 1n ıhr Kloster UMSC-

WAarcel), weiterhin in ıhrem Besi1tz. S1e wurde VO ihnen abgetragen un
in einen Obstgarten umgewandelt und ‚WAar gründlich, da{ß bis heute
nıcht gelungen ISt, die gCHAUC Lage der Burg ermitteln.””

Nur wen1ge Jahre spater Wr auch der zwelte orofse Bettelorden, der rTran-
ziskanerorden, 1n der Altmark VEFELGECN: und ZWAar in Salzwedel, 1im Jahr
28() das Franziskanerkloster 1in einer Urkunde genannt wird SeIlt Wann CS

Oft bereits vorher vorhanden WAaIl;, ISt völlig unbekannt. uch die Stifter
oder Verkäufer des Klostergrundstücks sind nıcht bekannt. Sicher ISt MNUTL,
dafß die Franziskaner 1im Jahr 345 ihr Kloster erweılterten, indem S1e einen eıl
eines benachbarten Adelshofes aufkauften.®

er einz1Ige orofse Orden, neben den Hospital- un Ritterorden, der
Ende des Jahrhunderts, ach dieser kleinen Gründungswelle’, och nıcht
1im Biıstum Verden VeErIGESN WAlIl, WAar der Prämonstratenserorden eın Orden,
dessen Klöster eine Zwischenstellung zwischen Kanonikerstift un Kloster
einnahmen: Die Prämonstratenser unterlagen SLITENSECICH Regeln als die Stifts-
kanoniker aber bei welitem nıcht NSCNH, WwW1e die Benediktinermönche
oder Sal die Bettelmönche. Angesichts der Tatsache, da{ß auch in ord-
deutschland bereits 1im Jahrhundert zahlreiche Prämonstratenserklöster
gegründet wurden, 1St das völlige Fehlen dieses Ordens 1im Bıstum Verden
och Ende des Jahrhunderts immerhin bemerkenswert.

Dieser Zustand änderte sich allerdings anı doch och 1im frühen p Jahr
hundert, als der Rıtter Lippold VO  . Dähre, also eın Angehöriger einer nieder-
adeligen Familie, im Jahr 1315 CIn Prämonstratenserkloster 1n Kirchgellersen
bei Lüneburg stiftete. Dieses Kloster wurde bereits weni1ge Jahre spater in das
benachbarte Sybergebostel verlegt, worautfhin dieser Ort VO Kloster den
Namen Heiligenthal erhielt eın Name, den och heute rag Es sollte sich

/8 Urögereit, Materialien, 140
/9 Ebd Handbuch der Historischen Stätten, XI) Seehausen, 434
80 Danneil, Kirchengeschichte, 70f.
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für das Kloster aber als verhängnisvoll erweılsen, da{ß Jer ein Niederadeliger
der Stifter WAITL, und nıcht der Landesherr, ein anderer Hochadeliger oder der
Bischof, die bei ihren Stiftungen doch ber entschieden orößere finanzielle
Möglichkeiten verfügten. IDIE wirtschaftliche Lage dieses Osters blieb
außerst prekär, bis 1im spaten 15 Jahrhundert annn VO  - eliner geordneten
Wirtschaftsführung Sal nıcht mehr die ede se1n konnte.®) Au die Folgen, die
diese wirtschaftliche Not 1im Zeitalter der Reformation für das Kloster hatte,
wird spater och zurückzukom men se1ln.

iJie schwache wirtschaftliche Stellung führte dazu, da{ß$ 1im Kloster sechr bald
darüber nachgedacht wurde, ob INa  a nıcht hinter sicheren Stadtmauern besser
aufgehoben SCe1 ach langen und schwierigen Verhandlungen gelang CI den
Lüneburger Rat und den welfischen Herzog AazZzu bringen, einem Umzug
ach Lüneburg zuzustimmen. Im Jahr 1552 1St das Kloster ann ach üune-
burg verlegt worden, behielt aber den Namen Kloster Heiligenthal.““

ach diesen Klostergründungen Wr ın den beiden Kernlandschaften un
wirtschaftlichen Zentren des Bıstums Verden dem Fürstentum Lüneburg
MmMIt der Stadt Lüneburg als Mittelpunkt und der westlichen Altmark MmMIt der
Stadt Salzwedel als Mirttelpunkt, SOWIeEe einem kleineren Zentrum 1im Alten
Land die Klosterlandschaft SZEUIE WI1e vollendet vorhanden.

Neugründungen kamen 1ın diesen Keglonen in den nächsten anderthal
Jahrhunderten praktisch nıcht mehr VOTL VO  z2) Zwel Ausnahmen abgesehen.
ıe Ausnahme 1ST das bereits behandelte St Annen-Kloste bzw. Stift In
Salzwedel. Die zweite Ausnahme, 1St eine Niederlassung des Johanniter-Ritter-
ordens 1im wendländischen (sartow, die aber eine recht kurzzeitige Episode
blieb Im Jahr 360 erwarben die Johanniter mIıt Genehmigung der welfischen
Herzöge die einstige landesherrliche Burg durch Kauf, die SiE ETNELIT befestig-
CCH; WOZU sS1e 1371 die ausdrückliche Erlaubnis erhalten hatten. Nachdem
kurze Zeit spater der Johanniter-Herrenmeister Bernhard VO  3 der Schu-
lenburg, Herr ber alle Ordensniederlassungen In Brandenburg, in (Jartow
residiert hatte, wurde die Burg bereits 390 VO  z den welfischen Merzögen
belagert und gesturmt, da S1Ce angeblich FAn Raubnest geworden SC} Die
Johanniter wurden anschließend vertrieben. So endete die Geschichte dieser
Ordensniederlassung bereits ach Jahren.®?

Helmss, Heiligenthal, 93072315 328347 S! 343f.
Ebd., 31 5=—321

55 Handbuch der Historischen Stätten, IL, (Gartow, 61f.
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Der Blick auf die beigegebene Karte S 3) ze1gt, welche CNOTIMNEC Bedeutung
eine ANZCMCSSCILC wirtschafrtliche Grundlage für das Florieren eines Osters
besaf$ Nur dort; die finanziellen Grundlagen gesichert WAarcn, konnte ein
Kloster exIistleren. Hıerin dürfte auch der Grund für die Klosterarmut in der
Stadt Verden gelegen haben, enn 1er gab CS Aaıım reiche Grafengeschlechter
im Umland,; gab keinen iIntensiven Fernhandel WI1IeEe im Ffrüh- und hochmit-
telalterlichen Bardowick, keine Saline, WI1e 1n Lüneburg, keinen JIuchhandel;,
WI1e 1in Salzwedel, die eld 1in ihre jeweilige Region brachten.®*

Immerhin bedurfte CS 12720 also nebenbei bemerkt: ebenfalls 1im Jahr
hundert als Bischof Iso VO  ; Verden der Andreaskirche 1in Verden eın Stift
mMIt Kanonikerstellen gründete, des umfangreichen Besitzes einer 1im Aus-
sterben begriffenen Adelsfamilie, diese Gründung bewerkstelligen kön-
8 ie  = ISTt als Bischof Iso 1219 gelungen WAl, den Besıtz der UVO 1n mann-
licher Linıe ausgestorbenen Edelherren VO  3 Westen ın seine Hände
bekommen, Wr die nötige finanzielle Grundlage für die Errichtung eines
Stifts 1in Verden gegeben. Da{fß CS Iso, CIn Angehöriger der Familie des Giratfen
VO  . Wölpe, zusätzlich für nötIg hielt, dem Stift AaUus Eigenmitteln beträchtliche
Einkünfte aus der Lüneburger Saline stiften, spricht ebenfalls eine deutliche
Sprache.”

Angesichts der überragenden Bedeutung der Stadt Lüneburg für das spat-
mittelalterliche Bistum Verden CI WOR der Verdener Bischof Konrad 400
immerhin sehr ernsthaft, den Bischofssitz VO Verden ach Lüneburg verle-
SCH IST der entschiedene Widerstand der Lüneburger Bürger, die AT
gerade ihren welfischen Stadtherrn AdUus der Stadt vertrieben hatten un diesen
198808 keinesfalls durch einen iınnerhalb ihrer Stadtmauern residierenden Bischof
GESGUZA: sehen wollten, machte dieses Vorhaben zunichte.®°

Die Stadt Lüneburg hatte aufgrund des miIıt ihrer Saline verbundenen
Reichtums eine CNOTIINC Ausstrahlung 1NSs Bıstum hinein. Immerhin zählt
chulze 1n seinem schon eingangs erwähnten Aufsatz die im Alten Land gele-

Klöster Alt- un Neukloster aufgrund ihres Salinenbesitzes ZUM, WI1e
schreibt, „Zentrum Lüneburg , dem Gebiet AMT der oröfßten Kloster-
dichte“ 1m Bistum.®  / Wenn INall wollte, könnte T:  e deshalb AaUus demselben

84

85
Zur mittelalterlichen Stadtgeschichte Verden zuletzt Nerger, Verden, 9—56
Vgl Schäfer, Stiftsgeschichte; Nistahl, Anfänge.
Vgl hierzu Vogtherr, Verden, 305 0 SE Anm. 213
Schulze, Klosterlandschaft,
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Grund sowohl das Verdener Domstift, das ebenfalls nıcht unbeträchtliche
Anteile der Lüneburger Saline besafSß, als auch das Andreas-Stift den
geistlichen Einrichtungen 1m unmittelbaren Einfluf$bereich der mittelalter-
liıchen Girofsstadt Lüneburg zählen.®® Damlıit aber würde Verden quası einem
Vorort VO Lüneburg und das erscheint doch CI wen1g überzogen.

Es Wr aber wohl, wird Inan dennoch festhalten können, das Fehlen
eliner ausreichenden ökonomischen Grundlage, Wds ZUTL Klosterarmut in der
Stadt Verden führte. [ Jer ANSONSTEN hochverdienstvolle Walter Schäfer hat
och 1977 für das fast vollständige Fehlen VO Östern In Verden eINZIE und
allein die „Abneigung 1ın Verden L den Orden Klostergründungen Einlaß

gewähren , angeführt eine Begründung, die sicherlich für die spätmittel-
alterliche Norderstadt Verden eine DZEWISSE Berechtigung at; da dieser Zeit
nahezu jeder Stadtrat versuchte, den steuerfreien Kirchenbesitz gering WI1€e
möglich halten.® Schon für diese Zeit aber hat Schäfers Satz keine Berech-
tigung für die bischöfliche Süderstadt. Wollte INnan diese Begründung annn
SOSaL, WI1e chäfer 1eSs UL auf das gesamte Mittelalter ausdehnen, wird INan

chulze zustiımmen können, der 1€eS$ schlicht für „grotesk” hält mülfste diese
Abneigung doch ber sechs Jahrhunderte hinweg ununterbrochen bestanden
haben, also beispielsweise auch bereits 1im bis 4 Jahrhundert, einer Zeit
also, als VOoO  } eigenständig handelnden Verdener Bürgern beim besten Willen
och keine ede selIn kann.?

Wır haben also, WI1e eben erwähnt, 1im frühen Jahrhundert die nahezu
voll ausgebildete Klosterlandschaft 1m Bıstum Verden miıt ihren LZentren
Lüneburg un:! Salzwedel SOWIeE einem kleineren Zentrum 1m Alten Land VOTL

uns. In den folgenden gllt anderthalb Jahrhunderten kam keinen welte-
TenNnN Klostergründungen 1im Bıstum Verden. Insbesondere WAar CS ;ohl die
Grofse est VO  ]] un die danach z aufeinander folgenden
weılteren Pestwellen mıiıt dem daraus resultierenden Bevölkerungsrückgang,
einhergehend MIt schweren wirtschaftlichen Krisen?! 1n den ann folgenden
Jahrzehnten, die weltere Klostergründungen offenbar für lange Zeit nicht
ließen.

SÖ /Zum Salinenbesitz des Domstifts und des St Andreasstifts vgl Bachmann, Rentner:; Häger-
89

INann, Registrum.
Schäfer, Beıträge,

JO Schulze, Klosterlandschaft,
Hıerzu umfTassen: Graus, Pest, Geißler, Judenmorde.
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ISt 1im spaten 15 Jahrhundert kam CGS Bischof Bertold VO  ] Landes-
bergen och einmal einigen kleineren Klosterneugründungen 1m Bıstum
Verden. In diese Zeıt Fällt ZU. einen die Gründung des Osters oder Stifts
Marıengarten ıIn Verden, ber die oben bereits gehandelt wurde. Daneben kam

aber och Zwel welteren Klosterneugründungen, ber die INa  a aber eher
noch weniger wei{(ß als ber Marıengarten, da auch diese Klöster HUL wenıge
Jahrzehnte bestanden und am Spuren 1n den Quellen hinterlassen haben Es
handelt siıch das Antoniterkloster iın Fintel bei Scheefßel und das Franziska-
nerkloster in Wınsen der Luhe

Z Fintel |äfst siıch lediglich Sapch, da{ß TEr 1im frühen Jahrhundert
eine Niederlassung der Antonıiter gegeben hat.”* Urkundlich überliefert ISt,
daß den Antonitern bereits seIit 1443 eın eıl der Einkünfte der St AÄAnton1us-
kapelle in Fintel, deren Alter unbekannt 1St, zuflo{$ Nachdem ann ın der

J2 Zum folgenden, vgl Lürssen, Antonıter,
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Folgezeit Wallfahrten einer angeblich heilkräftigen Quelle nahe dieser
Kapelle in Fintel am , begannen Antonuiter AUN Grünberg in Hessen Jer
einem unbekannten Zeitpunkt eine Niederlassung unbekannter Größe
errichten. IDIG Existenz dieser Niederlassung vermeldet eINZIE die schon
erwähnte, 1im 16 Jahrhundert verfafßte un 1im frühen 18 Jahrhundert
gedruckte „Spangenbergsche Bischofschronik“ Z Pontifikat Bischof Bef-
tolds VO Landesbergen. Diese Niederlassung mu{ demnach zwischen 1470
und 1502 errichtet worden se1ln. (Gsenaueres ISt nıcht überliefert. Festzuhalten
bleibt immerhin, da{ß auch GT die vorhandene ökonomische Grundlage
Jjer gegeben durch die Wallfahrer die Errichtung eines Osters ETSE ermOg-
lıchte.

{ dies galt ebenso für das Franziskanerkloster in Wınsen, wenngleich diese
Gründung ıIn einem völlig anderem Kontext geschah.”” Hıer WAar wiederum,
WI1e schon oft seit dem hohen Mittelalter, der Landesherr, der durch eline
Stiftung für eine ausreichende materielle Grundlage sorgte: Im Jahre 1478 stif-
FEL Herzog Friedrich VO  e Braunschweig-Lüneburg eın Franziskanerkloster In
Wınsen, das mIt Franziskaner-Observanten besetzt wurde, also dem
regulierten Zweıg dieses Ordens, der sich In der Mıtte des 15 Jahrhunderts
gebildet hatte, und der sich zunehmend VO anderen Zweılg, den SOgCNANNLECN
Konventualen, hatte.

Gierade die Entstehung des Osters iın Wınsen verweIlst auf weıtere, sehr
kleine Ordensniederlassungen im Bıstum Verden, VO  . denen bisher och keine
ede WAl, INg doch dem Kloster iın Wınsen eine bereits selt 1348 bezeugte
sogenannte Termine!l OLTaus Es handelt siıch Jer kleinere Niederlassungen,
die die Bettelordensklöster 1n anderen Orten unterhielten, die aber 1in den
Quellen oft aum mehr fassen sind, da S$1e keine eigenen Rechtsverbände
waren.? Im Bıstum Verden hat CS 1im und 1:5 Jahrhundert eine Reihe
derartiger Terminetien gegeben, die zumeIlst ‚OUBME AdUus einem einzigen, VO  e eın
oder ZWe!l Mönchen ewohnten Haus bestanden: So besafßen die Dominikaner
AaUus Seehausen eine Termine!l in Salzwedel, die Dominikaner AUsS Hamburg eine
Terminei In Lüneburg und die Dominikaner AaUus Braunschweig eine Termine!l
1n Velzen. Alle SCNANNLECN Konvente besafßfen aber darüber hinaus och weltere

J3 /Zum folgenden, vgl Streich, Klöster, 30f.
94 Hierzu zuletzt mıt weılteren Nachweisen) Mindermann, JTermineıen, 139141 SPCZ

39f.
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Terminelen aufßerhalb des Bıstums Verden.” uch bei den Franziskanern sind
lermineıen belegt: Der Lüneburger Konvent besa{fs eine Tlermine!i 1n UVelzen
und, WI1e eben erwähnt, eine 1ın Wınsen der Luhe.?® Ui1e Franziskaner AdUus

Salzwedel hatten Terminetien 1n Lüchow und Seehausen.  2 Von diesen Tlermi-
nelen A4Uus wurde 1in benachbarten Pfarrkirchen gepredigt, A wurde gebettelt
un! nıcht zuletzt wurde auch Nachwuchs geworben; die Termineten
also VO  3 außerordentlicher Bedeutung für die jeweiligen Konvente.

Reın ökonomische Bedeutung hatten dagegen ohl die Wirtschaftshöfe
der meılsten Frauen- un: Männerklöster des Benediktiner- und /ısterzienser-
ordens in Lüneburg un Salzwedel, WI1e beispielsweise die Öfe der Klöster
Lüne, Medingen und Scharnebeck 1ın Lüneburg, 1Ur ein1ge CHHNEIN,; die
für den Einkauf städtischer (iüter un den Verkauf VO  e Gütern der Kloster-
wirtschaft VO  ; CHOLTICT Bedeutung WATICI8

Um die Wende VO IS Pl Jahrhundert sehen WIr also die vollausge-
ildete Klosterlandschaft 1im Bıstum Verden VOT Ul  % diesem Bild hat siıch
bis ZU Einsetzen der lutherischen Reformation in den 20er Jahren des
Jahrhunderts nichts mehr verändert. Die allermeisten rauenklöster dieser Zeıt
dürften, WI1e erwähnt:, in materieller WI1eE 1ın geistlicher Hinsicht als völlig
intakte Gemeinschaften angesehen werden. Inwıiıeweılt das In gleichem Ma{fte
auch für die Männerklöster galt, 1ST insbesondere für die norddeutschen ene-
diktiner- und Zisterzienser-Männerklöster immer och nıcht völlig zurel-
chend erforscht.??

Zumindest für die Bettelorden wird INa  . dem Urteıl,; da{fß® CS sich KI5-
STLeT. handelte, die ın jeglicher Hinsicht als völlig intakt bezeichnen waren,
ohl ohne Bedenken zustimmen können. Gerade die Bettelorden erlebten 1im
spaten 15 Jahrhundert, ach der grofßen Ordensreform der Observanzbewe-
SUuNng, och einmal einen oröfßeren Aufschwung, Was nıcht zuletzt der
Gründung des Franziskanerklosters ın Wınsen der Luhe deutlich sichtbar
wird.10%9 Die Bettelorden N annn auch, die sıch allen Männerklö-

95 Ebd 0 anneil; Kirchengeschichte Salzwedel, 75%t:
Logemann, Franziskanerkloster,

/

J8
Danneil; Kirchengeschichte Salzwedel,
Vgl Haas Cramer, Klosterhöfe.

Y Die wirtschaftliche Situation der einzelnen Klöster wird ‚War in den jeweiligen Artikeln der
Germanıia Benedictina dargestellt, eine vergleichende Analyse liegt jedoch bisher nıcht VOIL.

100 Streich, Klöster, 130f£.
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des Bıstums Verden der Einführung der lutherischen Reformation

entschiedensten entgegenstellten. Insbesondere die Dominikaner zählten in
zahlreichen Urten, ELW auch 1ın Lüneburg, den entschiedensten Gegnern
der frühen Reformatoren und unterstutzten, S1e BROBE konnten, die TAau-
enklöster in ihrem Widerstand die Reformation.!®

Gerade diese Klöster aber wurden deshalb VO  b den Stadträten derjenigen
Städte, in denen die Reformation sich durchgesetzt hatte, möglichst unverzug-
ich aufgehoben. So hatte sich beispielsweise 1n der Stadt Lüneburg die Refor-
matıon 1m April 1550 durchgesetzt. Eın 1n Lüneburg anwesender Hamburger
Dominikaner, der siıch als hochbegabter Prediger MAassıv für den alten Glauben
eingesetzt hatte, wurde daraufhin och 1im selben Monat der Stadt verwIlie-
sen. 102 IDE Franziskaner VO  3 St Marıen folgten ITUI wen1ge Monate spater, 1im

Spätsommer 530 Nur rel alten Mönchen wurde gCSTALLEL, 1m Kloster
bleiben. S1e blieben och bis 555 1im Kloster, also immerhin och 25 Jahre
lang, bis auch s1e das Kloster verlassen mulßfSsten, das anl der Stadt zufiel. In
seinen erhaltenen Resten, nämlich dem Remter, beherbergt 6S heute die Rats-
büchere!. LIie Klosterkirche wurde bereits 1575 Baufälligkeit abgebro-
chen und durch einen Neubau SGESEXZUS der seinerselts Baufälligkeit 1m
Jahr 18 abgebrochen wurde. !°

Die Franziskaner 1ın Salzwedel konnten sich ELWAaS länger als die Lüneburger
halten, standen allerdings lange Jahre starkem Druck des lutherisch
SCSONNCHCH Rates. SO mulfsten S1e 1ın den Jahren 1528, 1531 und 1539 zulas-
SCI; dafß der Rat das Klostergut inventarislerte. Als 1541 ann 1n Brandenburg
die Reformation eingeführt wurde, konnten sich auch die Franziskaner ın
Salzwedel nicht mehr halten und verließen die Stadt. In ihr Kloster wurde
zunächst die Lateinschule verlegt, 1895 annn das Rathaus. Auf diese We1lise ISTt
1in Salzwedel bis heute niıcht 1LUFr die als 'Mönchskirche‘ bekannte Klosterkirche
der Franziskaner miıt ihrem beeindruckenden orofsen Westgiebel erhalten, SOIl-

104ern auch eın el der ten Konventsgebäude.
uch die Männerklöster der anderen Orden wurden zume!lst urz ach

Einführung der Reformation in den jeweiligen Territorien aufgelöst.

101 Mindermann, Jermineien, 1522155
102 Ebd., 154
103 Vgl Luntowski, Baugeschichte, 50=58:; Reinhardt, Kirchengeschichte, 98f.; Loge-

ILAaıll, Franziskanerkloster, 7
104 Vgl Danneil,; Kirchengeschichte, \ 156158
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Oldenstadt wurde bereits in den Jahren 1529 —1531 aufgelöst, wobei
1er der mMIt Luther bekannte un miIıt seinen Ideen sympathisierende Abt
Heıino Gottschalk WAaTL, der das Kloster freiwillig den Landesherrn ber-
gab.105 Die Begründung der Auflösung könnte also VON der bei den Bettelor-
den au unterschiedlicher se1ln. Von der Klosterkirche dieses Osters hat
sich, WI1e schon 1Ir7z erwähnt, immerhin das Langhaus erhalten, die beiden
Seitenschifte und die Westtürme sind dagegen in den etzten Jahrhunderten
abgebrochen worden.10

Insgesamt recht ähnlich verhielt sich 1im Zisterzienserkloster charne-
beck Hıer gab S selt 1528 Austritte lutherisch CSONNCHCI Mönche.
Schon 1117 darauf, 1im Jahr 1im Jahr 1529 erklärte der letzte Abt seinen ück-
tritt VO Amt ZUgUNSLICH des Lüneburgischen Herzogs Ernst, dem Bekenner.
Wıe hiefß, erfolgte der Rücktritt AD Altersgründen , eine Ja och heute
recht beliebte Begründung bei CIZWUNSCHNEC Rücktritt. 531 wurde der ück-
trıtt amn tatsächlich wirksam und das Kloster endgültig den Herzog abge-
LHetenN Die Konventsbauten wurden 1in der Folgezeit abgebrochen. Nur in der
Kirche haben sich mittelalterliche Reste größeren Umfangs erhalten.!%/

uch Kloster Heiligenthal ın Lüneburg leistete der Reformation keinen
Widerstand. (3anz i1im Gegentelil: Die wirtschaftliche Lage dieses osters, 1e,
WI1E erwähnt, n1ıe besonders ros1g WAaTL, Wr mittlerweile derma{fsen desolat, da{ß
der Konvent bereits 1925 darauf verzichtete, einen Propst wählen
und sich 1n der Folgezeit weitgehend auflöste. Zu dieser Zeıt herrschte immer-
in, das MUu: nochmal hervorgehoben werden, in Lüneburg och der altgläu-
bige Rat Sofort ach Einführung der Reformation in Lüneburg, 1im Frühjahr
1530 übertrugen die etzten ıer och 1im Kloster verbliebenen Prämonstra-
(GANSET dem Lüneburger Rat iıhr Kloster, wofür ihnen VO Rat eine ANSCINCS-
SN Versorgung auf Lebenszeit garantliert wurde.  108 Ihre Klosterkirche, die in
der Folgezeit als Lagerhaus un Pferdestall genutzt wurde, ISt Anfang des
Jahrhunderts Baufälligkeit abgebrochen worden. Von diesem Kloster
haben sich also keine baulichen Reste erhalten.!®

105 Hierzu uUumfTfassen! ÖOsten, Oldenstadt, HE
106 Vgl Manger, Klosterkirche.
0 /

08
Hıerzu umfassen!| Meyne, Gestühlreste.
Helms, Heiligenthal, 347349 Reformation In Lünburg vgl zuletzt mıt Nachweis der
alteren Lit:) Mindermann, JTermineıen, 522154

09 Reinhardt, Kirchengeschichte,
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SE Michaelis INn Lüneburg

Erhalten blieb dagegen och recht lange Zeıt das wichtigste un bedeu-
tendste Kloster 1im Bistum Verden, das Kloster St Michaelis in Lüneburg: +
Die Mönche des Osters St Michaelis stellten sich der Reformation allerdings
nıcht Vielmehr liefßen S$1e bereits 1m Jahr 1550 die lutherische
Predigt in ihrem Kloster und nahmen 1552 das Abendmahl in beiderlei
Gestalt e1n, also TOT und Weın, womıt ST sich unzweideutig Luthers Teh-
TeN bekannten.

Dafß sich die Mönche VonN St Michaelis bereits VOTL der Reformation keines-
falls allzu SLITCNS ihre Ordensregeln gehalten hatten, wurde in der zweıten
Hälfte des 15 Jahrhunderts deutlich sichtbar, als der Abt dieses Osters sich
der Einführung der Burstfelder Reform MIt ihrer Regelbefolgung
letztendlich erfolgreich widersetzte. Bemerkenswert 1St Jer die Begründung
der Ablehnung der Reform: Als die Vıisıtatoren der Bursfelder Unı0n den
Mönchen entsprechend der Benediktinerregel verboten, Fleisch 9 1Lei-

110 Vgl ZU folgenden, (Germanıa Benedictina, VI, Lüneburg, St Michaelis, 331f.
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nenkleider [B apgch un außerhalb des Osters spelisen und schlafen,
protestierte die Abte!l dagegen mIt der Begründung, der Konvent bestünde aus

Mönchen adeliger Herkunft, und diese selen eine harte Lebensweise nıcht
gewohnt.

Zr Einführung der lutherischen Reformation 1im Kloster St Michaelis ware
och anzumerken, da{fß den altgläubigen Abt Boldewin 1im wahrsten Sinne des
Wortes der Schlag traf, als C: 1532 seline Mönche bei der Einnahme des Abend-
ahls 1in beiderlei Gestalt erblickte. Durch diesen Tod des etzten altgläubigen
Abtes Wr der Weg endgültig frei für die faktische Umwandlung ın eın CVANSC-
isches Stift Die Konventualen Von St Michaelis bezeichneten sich aber dessen
ungeachtet och bıs in die Miıtte des Jahrhunderts hinein, als s1e alle längst
eın weitgehend weltliches Leben führten, als Angehörige des '  ordo sanctı ene-
dicti , des Benediktinerordens. Wır haben TeTr also SOZUSaSCH „protestantische
Benediktiner“ VOTL UNS; £alls derartiges überhaupt geben anı

Angesichts der zunehmenden Verweltlichung In St Michaelis und der AaUus

dem Konvent heraus ımmer deutlicher erhobenen Forderung ach Aufhebung
des Z ölıbats, empfanden die Landesherren die dortigen Zustände schliefßlich als

unerträglich, da{ßs s1e 1im Jahire 1655 das Kloster auflösten un! ın eine Rıt-
terakademie umwandelten. deren Spitze stand der einstige Abt, der Jetzt den
Titel 'Landhofmeister und Herr VO Haus’ führte Diese Ritterakademie
estand bis 1Ns Jahrhundert hinein und wurde ErISt 1im Jahre 1850 aufgelöst.

W/1ie bereits bei den Frauenklöstern deutlich wurde, ISt der VO  ; 1502 bis
1558 amtierende Verdener Bischof Christoph, der ab 15410 gleichzeitig Erzbi-
schof VO  3 Bremen WAaTrL, bei der Einführung der Reformation VO  z den benach-
barten Landesherren, den Herzögen Von Braunschweig-Lüneburg un den
Markgrafen VO  > Brandenburg, sOowle VO  3 den Stadträten VO  w} Lüneburg und
Salzwedel schlicht übergangen worden, indem ıhm hierfür die Kompetenz
bestritten wurde Einflufß auf den Gang der ınge hatte Christoph 11UL dort,;

selbst als Landesherr herrschte, also 1m Erzstift Bremen un 1im och-
stift Verden, SaNzZ grob ZCS agt also 1im Gebiet des einstigen Regierungsbezirks
Stade (ohne das Land Handeln). Hıier vermochte die Einführung der Refor-

111matıiıon iın den Städten behindern, gahz verhindern konnte sS1e nıcht.
So wurde das Antoniterkloster iın Fintel ohl bereits 1527 aufgegeben, da

das Mutltterhaus der Finteler Antoniıiter, die General-Präzepturei in Grünberg,

H Vgl olters, Erzbischof Christoph. Vgl demnächst Nistal; Zeıt der Reformation.
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bereits dieser Zeıt nıcht mehr bestand. Die Gebäude dieses Osters wurden
1548, also och Lebzeiten Bischof Christophs, abgebrochen un! sollen im
Alten Land wieder aufgebaut worden se1In. Uie Klosterkirche brannte 1im Dreifßig-
jährigen Krıeg nieder und wurde durch die heutige Finteler Kirche CISCTZL,

1 79A
VonNn diesem Kloster sich auch nıcht der geringste bauliche Rest erhalten hat

Länger als die melsten Männerklöster bestanden allerdings die Kanoniker-
stifte im Bıstum Verden, auf die abschliefßend och kurz eingegangen werden
soll Das Domstift und das St Andreas-Stift in Verden wurden wen1ge Jahre;
nachdem 1im Jahre 1648 der Dreißigjährige Krieg zuende gINg, aufgelöst, ach
der Eroberung un Inbesitznahme des Erzstifts Bremens un: des Hochstifts
Verden durch schwedische Iruppen. 1135

och wesentlich länger bestanden die beiden Kanoniker-Stifte, die im Her-
ZOgLUum Lüneburg lagen, dem spateren Kurfürstentum, annn Königreich Han-
OWVi  9 nämlich Ramelsloh Uun! Bardowick. Beide wurden ach der utheri-
schen Reformation sehr bald evangelischen Männerstiften un bestanden
als solche bis 1Ns Jahrhundert. Aufgelöst wurden s1e 1im Jahr 1850, ebenso
WwI1e Ja auch die Ritterakademie im cehemaligen St Michaeliskloster 1ın üune-
burg, da derartige Einrichtungen ach der Revolution VO  } 1848 als nıcht
mehr zeitgemäfßs angesehen wurden. 114

Es wird also deutlich erkennbar, die Geschichte der Männerklöster 1im BIS-
Lum Verden zumelst bereits lange VOT dem 30jährigen Krieg endete. Als in die-
SC Krieg dann VonNn 1629 bis 1632 nochmals einer durch die Diege Tillys
begründeten kurzzeitigen katholischen Herrschaft ın Norddeutschland kam, fan-
den die Geistlichen 1n Tillys Begleitung ZW al och eine Reihe evangelischer Män-
nerstifte, aber keine katholischen Männerklöster mehr VOTLT während, WI1E
erwähnt, die katholischen Frauenklöster Altkloster und Neukloster durchaus
och bestanden. Die Versuche, ach 629 CU«C Klöster gründen, das schon
kurz SCHANNLE Franziskanerkloster auf dem Gelände des einstigen Osters Marı-
CNgAFLEN ıIn Verden, So, WI1e erwähnt, dort, heute die Kaufhalle steht, hatten
NUr kurzzeitigen Bestand. Als Tilly sich 1632 VOTL den anrückenden schwedischen
Iruppen zurückziehen mulßßSte, endete diese kurze Episode bereits wieder. 115

12 Vgl Lürssen, Antonıiter, 102—-106
113 Vgl hierzu demnächst Nistal, Zeit der Reformation.
114 Vgl Brosius, Ramelsloh, 52£€

Sur katholischen Restitution im Erzbistum Bremen und 1mM Bistum Verden vgl demnächst
Nistal, Zeıt der Reformation.
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Stiftskirche Ramelsloh

W ıe schon ZCSAQL, fehlt bisher Untersuchungen, ın denen die Gründe
für die unterschiedliche Haltung der Männerkonvente in der Reformation
eingehend erforscht worden waren Man 1ST Her also och weitgehend auf
begründete Vermutungen angewlesen.

die Bettelorden den Reformatoren allen Männerklöstern erkenn-
bar den oröfsten Widerstand entgegenstemmten , könnte Sra gelegen haben,

1in ihnen der Versorgungsgedanke nıcht derma{fen dominierte, WI1e schein-
bar In den Östern der anderen Orden, die sich bei ANSCINCSSCHLCL Versorgung
ihrer Konventualen zumelst recht schnell dem Schicksal der Auflösung ergaben.
Bei den Bettelorden kommt aber ohl auch die hohe theologische Bildung VO

zahlreichen Konventsmitgliedern hinzu, die dazu führte, da{fß aum ein
Angehöriger dieser Orden der Reformation indifferent gegenüberstand. Der
einstige Augustiner-Eremit Luther, immerhin eINst selbst eın Bettelmönch, VCI-

mochte niıcht weni1ge Ordensgeistliche auch AIN den Bettelorden auf seine
116Seite ziehen. Die anderen aber gehörten oft seinen schärfsten Gegnern.

116 Vgl hierzu z.D Jüngst Moeller Stackmann, Predigt, 197205
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Schlufß

Im Verlauf dieser Darstellung wurden viele Daten un: Fakten Z Klosterland-
schaft 1ın der Stadt un 1im Bıstum Verden genannt. Im wesentlichen oing CS

dabei die einstigen Klöster, vereinzelt auch die Stifte. Dabei sind
knapp 1000 Jahre Klostergeschichte durchschritten worden. Im Rahmen die-
SC5 Beltrages Wr CS hierbel natürlich unmöglich, die Gesamtgeschichte der
vorgestellten Ordensniederlassungen darzustellen. Es galt daher, Prioritäten
SETIZEN So wurde manches SCNAUCT dargestellt dieses oilt besonders für die
Gründungsgeschichten ein1geSs M1UTFTr gestreift 715 die Reformen des
15 Jahrhunderts un! vieles mulfste leider völlig unberücksichtigt bleiben,
75 das orofse Spektrum des inneren Aufbaus der Klöster oder aber des MONa-

stischen Lebens. Gileiches Silt für die och erhaltenden Kunstdenkmale einzel-
NC Klöster.

Das Ziel dieses Beitrages Z ehemaligen Bıstum Verden bestand somıt
etzten Endes darın, einen kleinen Eindruck vermitteln Von der vielfältigen
Klosterlandschaft 1im Bıstum Verden mMIt ihren wichtigsten Zentren 1n un
nahe den großen Handelsstädten Lüneburg un Salzwedel einer vielfältigen
und doch zugleich 1im Hinblick auf die Anzahl der Klöster un Stifte INSgE-
SATIE Klosterlandschaft. Diese Beurteilung beruht auf der Tatsache, da{ß
das Bıstum Verden mMIt seinen Östern un Stiften weniger Ordensnie-
derlassungen besa{ß als z.B die mittelalterliche Stadt öln allein mMIt ihren 26
Östern un Stiften.!'/ Das Bıstum Verden WAar eben INa Mag CS drehen
un: wenden WI1e€e all ll 1n seiner esamtheıt NUr ein relativ Bıstum.

1 Vgl Seibert, öln
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Jahre Altes Kloster und /00 Jahre St _PetrIi Kirche Buxtehude, he Stadt Buxtehude
Stadtsparkasse Buxtehude, Redaktion Bernd Utermöhlen/Gudrun Facklam/Klaus Fre-

richs, Buxtehude 1996 = (Buxtehuder otizen;
Schulze, Klosterlandschaft
Heinz-Joachim Schulze, Die frühe Klosterlandschaft Bıstum Verden und die Spätgründung

Kloster Marıengarten Bischofssitz In Dıe 1Özese Hildesheim Vergangenheit und
Gegenwart 53 (1985) TE

Seibert, Köln
Hubert Seibert Köln In Lexikon des Mittelalters München/Zürich 1991 Sp 254

1267
Streich Klöster
Gerhard Streich Klöster, Stifte und OoOmMMeENden Niedersachsen VOIL der eformation Hıl-

esheim 1986 (Studien und Vorarbeiten 7/A0E Historischen Atlas VO Niedersachsen:; 30)
Sudendorf
Hans Sudendorf (Hg.) Urkundenbuch ZUrTrC Geschichte der Merzöge VO Braunschweig und

Lüneburg und ihrer Lande } (Register) hg ar] Sattler, Hannover/ (SöE€-
Ell'lg€l'l 1859 1885
SE Michaelis

Wiıilhelm VO Hodenberg (Hg Urkundenbuch des Klosters St Michaelis Lüneburg Hefrt
bis 7AUN Jahre 1500 Heft 11 VO Jahre 1301 bis 1400 Hannover 1860 Gesamt Titelei für
beide Hefte Lüneburger Urkundenbuch Siebente Abtheilung Archiv des Klosters St
Michaelis Lüneburg, Celle 1861

Ulbricht, Anfänge
Tobias UÜlbricht, [Iıie Anfänge des Bıstums Bardowick/Verden. In Niedersächsisches ahrbuch

für Landesgeschichte 1991 O15
(Yd. Geschichtsquellen
Wilhelm VO Hodenberg (Hg.) Verdener Geschichtsquellen Heft

Heft Andreas Mandelsloh 11585) regISLTUM ecclesiae Verdensis: B} Liber
STaLtutorum capituli collegiatae SAanctTı Andreae Verdensis Einnahme-
verzeichnisse Statuta ecclesiae Verdensı1ıs (17.]B0) und andere regIsSLETATTISE
Auszeichnungen, Celle 856
eft Coplarıus privilegiorum Verdensis saeculi Celle 857 / Urkunden
—1

Vogtherr, (Mdenstadt
IT’homas Vogtherr, Oldenstadt Uun! Velzen 13 un frühen 14 Jahrhundert In Fred Mahler/

Edgar Kıng (Hgg Geschichte Untergrund Jahre Stadtarchäologie UVelzen, UVelzen
1992 5434 UVelzener Beıträge; 12)

Vogtherr, elzen
T’homas Vogtherr (mit Beitrag VO  . Hans Jürgen Vogtherr) Velzen Geschichte

Stadt Mittelalter, Velzen 199/
Vogtherr, Verden
I’homas Vogtherr, Bıstum und Hochstift Verden bıis 1502 In Hans Eckhard Dannenberg/

Heinz-Joachim Schulze Qg. Geschichte des Landes zwischen Elbe und Weser Bd 11
Mittelalter, Stade 1995 2790320 (Schriftenreihe des Landschaftsverbandes der ehemalıi-
SCH Herzogtümer Bremen und Verden;
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Wolters, Erzbischof Christoph
Theodor Wolters, Erzbischof Christophs Kampf das geistliche Fürstentum 1n den Stiftern

Bremen und Verden. [ Jıss phil. Hamburg 1959


